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Nebraska. 

Culbertſon, 14. April. Es gebt 
bier fehr dringend mit Bauen und An- 
ſiedeln. Die „Koloniften” haben dleſes 
Frübjahr.wieter einigen Zuwachs erhalten. 
In diefem Städtchen foll, wie verlautet, 
eine Methopdiftien- Kirche gebaut werden. 
Es hat in diefer Saifon nun wohl fon 
zum dritten Mal ftarf geregnet. 

Jakob F Thießen. 

Bradſhbaw, 17. April. Bezüg— 
lich des Diebes Freeman, über deſſen 
Feſtnahme ich kürzlich ſchrieb, hörte ich ge— 
ſtern von einem Deutſchen, der ihn in 
Dort geſehen hatte, daß er zu ſieben 
Jahren Staategefängniß verurtheilt wor- 
den ift. Er fagte, als er im Court: 
baufe geſehen, wie der Dieb geweint, habe 
er ibn bemitleidet, aber als der Sheriff 
ibn in feine Zelle zurüdgeführt babe, da 
fet er in’s Fenfter geftiegen, habe Durch die 
Eifenftäbe binausgefhaut und geflucht 
und gejagt, er werde, wenn er frei fei, viel 
mehr Pferde fteblen und werde Jeden, den 
er treffe, niederſchießen. —Nun, ich denke, 
wenn er die fieben Jahre erft ausgeſeſſen 
bat, wird er eine andere Sprache führen. 
Möge er dann ein Neues anfangen. 

Das Wetter ift jegt nach großer Dürre 
regnerifh, was uns ſehr paßt. Gruß 
an alle Xefer von 

Sohn Abrahamöo. 
Sanfas. 

Canada, 21, April. Faſt ſcheint 
«8 mir, ale ob ich fhon zu lange newar- 
tet, den Lefern von einer wichtigen Erfin- 
dung unferes biefigen Mechanikers David 
H. Good mitzutheilen, Bereits im Win- 
ter reifte er nah Waſhington und er- 
langte die nöthigen Patente. Diefe Er- 
findung betrifft einiges Zugehör zu einer 
Drefhmafchine und zwar 1) einew Selbft- 
fütterer. 2) Einen Elevator, ter das zu 
drefchende Getreide vom Haufen auf bie 
Mafchine bringt. 3) Einen Mef- und 
Wägeappallt, ver zudem auch das Ge- 
treide in den Wagen fhafft. 4) Einen 
fih im Halb-Eirkel bewegenden Strob- 
Elevator. Mr. Good hat über feine 
Erfindung das Folgende zu fagen: 1) 
Sie erfpart von acht bis zwölf Arbeiter. 
2) Sechs Arbeiter können fo viele Bufhel 
drefchen als vierzehn bis achtzehn nad 
der alten Weife. 3) Der Farmer erfpart 
Mühe und Koften für Belöftigung, fagen 
wir von vier bis fünf Doll. per Tag. 
4) Ererfpart Arbeitslohn für vier bis acht 
Urbeiter. 5) Diefe Apparate fparen Ge- 
treide. 6) Kein verfchüttetes Getreide um 
die Maſchine. 7) Mehr Bequemlichkeit. 
Man kann auf Plägen arbeiten, wo es 
mit andern Maſchinen nicht möglich if. 
8) Das viele Umftellen ift nicht notywen- 
dig. 9) Zu ein und derfelben Zeit ift nie 
mehr als ein „Stock“ (Haufe, Schober) 
angebroden. 10) Der unangenehme 
und ungejunde Staub darf in Folge des 
Getreive- und Strob-Elevators nicht in jo 
großen Maffen geichludt werden. 11) 
Dem Farmer wird der Trubel erfpart, 
nach ſechs bie zehn Arbeitern umherzu⸗ 
laufen. 12) Ein Drefher kann alle 
Arbeiter (ſechs an der Zahl) liefern und 
für 74 Cents per Bufhel drefchen, ıfih- 
rend die frühere Regel gewöhnlich 7} 
Gents*war, wobei der Dreſcher zebn bis 
zwölf Mann aufer den fehs bis acht 
Arbeitern des Farmers zu ftellen hatte, 
13) Am Morgen darf man nicht auf 
fremde Arbeiter warten. 14) Es ifl für 
den Farmer gemüthlicher, ſechs ftatt zehn 
bis zwölf Arbeitern Koft und Herberge zu 
geben. 15) Er braudt etwas mehr 
Kohlen, Del und Waſſer — dies ift die 
andere Seite der Sache. 16) Diefe Ber- 
befferung ift ein großer Vortheil für den 
Farmer und ein nocd größerer für den 
Dreicer. 

Ich habe diefen Worten des Erfinders 
nichts zugufügen, indem ja die Apparate 
erſt die Probe zw beſtehen haben. Eins 
aber ift ficher, bewährt fih die Sache, fo 
it Mr. Good, wie man fagt, ein gemady- 
ter Mann, denn ber Arbeitermangel im 
Weften fordert dazu heraus, Maſchinen 
als Erſatz für menſchliche Kräfte zu bean- 
fpruden. Wir wünſchen daher dem 
firebfamen Erfinder um feiner ſelbſt und 
um der Farmer willen ven allerbeiten Er- 


folg. I. 8. 9. 
Manitoba., 

Hohftavı V. O. (Grünf.), 3. April. 

Men bin ich wieder daran, mit einem 

unvollfommenen Bericht vor die zahlrei- 


chen Lefer der „Rundſchau“ zu Iretenzum, 
ihnen etwas aus dem hohen Norden mit- 





zutheilen, daran denfend, wie gerne ich 





Berichte von verfchiedenen Gegenden leſe. 
Freilich, Neuigkeiten oder. wichtige Bege— 
benheiten find’ hiezu nicht die Triebfeder, 
denn folche find gegenwärtig nicht vorge- 
fallen. 

Die Hoffnung auf einen frühen Früh— 
ling ift gefcheitert, denn ver März bat 
nah beftändiger Weigerung das Auf- 
thauen des Schnees dem April übergeben 
und auch tiefer fcheint nur langfam an 
feine Arbeit geben zu wollen, denn ob 
auch fchon oftmals etwas Thauwetter ge- 
weſen ist, fo haben wir doch wieder meh- 
rere Male bedeutenden Schneefall gehabt, 
wobei es auch ein-Paar Male ziemlich 
ftürmie,.fo daß der Schnee jetzt wohl tie- 
fer iſt als je in diefem Winter. Dadurch 
werden wir bier das Schlittenfahren fo 
gewohnt, daß wir am liebjten dabei blei- 
ben möchten (d. 5. wenn es wegen dem 
Wachſsthum der Nahrung anginge), denn 
es fährt ſich bedeutend leichter und ſchö— 
ner ala auf dem Wagen und die Fahrt 
ift auch viel reinlicher, indem weder Pferde 
und Schlitten, noch Infaffen im Gering- 
ſten befhmugt werden, welches durch 
Staub und Koth oftmals gefchieht, be- 
fonders wenn die Hige noch den Schweiß 
bervorbringt, woran der Staub fich felt- 
fegt. Nun genug — ich gerathe in Be- 
merkungen, die Jeder weiß. Alſo, wir 
haben bier noch Winter; eigentlich dem 
Froſt nah würde dem März mit diefer 
Bezeichnung Unrecht gejcheben, denn der 
it ſchon bedeutend milder geweſen als 
feine beiden Vorgänger, nur hat es mehr 
gefchneit, jedoch hat ver Schnee nod 
lange nicht feine vorjährige Tiefe erreicht, 
wo das Aneinandervorbeifahren auf 
Stellen faft unmöglich war, jegt aber 
noch immer ganz gut geht. 

Gegenwärtig beeilt ſich ein Jeder, noch 
fo viel wie möglich die Reiſen, als Pro- 
duktefabren u. f. w., auf dem Schlitten 
zu machen und fagt aud ein Mancher: 
Wenn nur fo und fo lang noh Schnee 
bliebe, vann könnte es aufthauen ; jedoch | 
würde wohl felten ein Jeder dazu fertig | 
fein. Uebrigens find mehrere Produfte 
im Preife gefallen; Eier bedeutend, in 
furzer Zeit von 28 auf 18 Cents per 
Dev. Butter bleibt ziemlich beim alten 
Preife, von 15—25 Cents per Pfund. 
Kartoffeln preifen 40 Cents per Bufhel, 
fowie auch der. Hafer; Weizen von | 
50—65 Eents per Bufhel. Vom Stei- 
gen der Viehpreife, was gewöhnlich alle 
Frühjahr gefchieht, find noch feine Spu- 
ren, jedoch darf dies auch Keinen wun- 
dern, weil der Futtermangel doch wohl zu 
groß if, denn er wird ftellenweife unter 
den Farmern ſchon ziemlich drüdend, fo 
daß Spreu und Stroh ſchon fehr zu 
Hülfe genommen werden. 

Ich fende biemit eine Tabelle über die 
Grade des Froftes von den Jahren unfe- 
res Hierfeins und wenn der Editor für fo 
etwas Raum bat, kann er davon Ge— 
brauch machen, indem es vielleicht einen 
Manchen intereffiren würde, weil doch fo 
viel über den großen Froſt hier in Mani- 
toba gefchrieben wird; es mag vielleicht 
auch mandem manitobaifchen Xefer nicht 
ganz unmerth fein, um Bergleiche zwi- 
fhen den Monaten und Jahren zu ma- 
hen. . Ganz correct mag es vielleicht 
nicht fein, weil hin und wieder eine Zahl 
fehlte und auch nicht immer zu gleicher 
Zeit, nämlich des Morgens, nad dem 
Thermometer gefehen worden ift, doch ift 
es fo ziemlich richtig. Der Durchſchnitts⸗ 
froft ift für jede Hälfte des Monats : 
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| Umgegend bören zu lafjen. 


| damals hier verlebten! 


Einige Bemerfungen : Der Froft ift 
gewöhnlich Morgens verzeichnet worden, 
wenn es am Ffälteften ift, denn am Tage 
ift ea meiftens 3 bis 8 Grad weniger, 
überhaupt im März und April ift es big 
15 Grad Unterſchied. Auch fei bemerft, 
daß diefes von einem NReamurzeiger ift, 
der im Durchfchnitt etwas weniger zeigt, 
als Fahrenheit, 

Später den 9. April. Da die Ab- 
fendung eine Verzögerung erlitt, jo fann 
ich noch berichten, daß der Schnee durch 
ein Paar ſchöne Tage ziemlich ganz ver- 
fhwunten if. Da der Boden noch ges 
froren ift, fo fieht es ftellenweife in den 
Niederungen etwas ſeeähnlich aus, doc 
giebt es in diefem jahre nicht fo viel 
Waffer als im vorigen und wenn es nur 
nicht regnet, werden wir vielleicht bald 
mit Pflug und Egge auf's Feld ziehen 
fönnen. 

Am Nordweiten find Indianer-Unru— 
ben ausgebrochen und es haben ſchon be- 
deutende Truppenfendufgen (über Wini— 
peg von Canada) dorthin flattgefunden ; 
es ift ſelbſtverſtändlich, dag bier viel da- 
von gefprochen wird und leider vielleicht 
auch viel Webertriebenes und unnötbig 
Turchterregendes, doch kann dies aud 
wohl zu dem gezählt werden, was Jeſus 
fagt in Matth. 24, 6.: „hr werdet bö- 
ren Kriege und Geſchrei von Kriegen ; 
fehet zu und erfchredet nicht u. f. mw.” 
Außer diefem deuten ja auch mehrere an- 
dere Kriegserſcheinungen Darauf bin, daß 
das Ende berannaht. — Die Upruhen 
find etwa 500 Meilen von bier entfernt, 
aber Doch im canadifchen oder engliſchen 
Gebiete, wo die Indianer noch ziemlich 
bäufig find; bier find deren nur wenige, 
die nur hin und wieder fich feben laſſen, 
wenn fie, ziemlich vereinzelt, ihrem Ge— 
werbe, der Jagd, nachgeben, während ihre 
Meiber in ven Dörfern berumgeben und 
betieln, dabei aber ſehr befcheiden find, 
indem fie ganz ftille warten, ob man ib- 
nen etwas giebt; wenn nicht, fo geben fie 
auch ganz ruhig weg, im Gegenfag zu der 
Zudringlihfeit der rufjifchen Bettler. 

JR D. 


Morden P. D,., 30. März. 


| ther Evitor! Da du uns fo viele Nach— 


richten von nah und fern zufendeft, fo 
babe ich gedacht, auch etwas von biefer 
Das Wetter 
ift bier jegt fehr mechjelhaft, ein Mal 
fiebt e8 aus wie Saatzeit und das andere 
Mal wieder wie Winter. Der Gefund- 
beitszuftand ift befriedigend. - Muß noch 
berichten, daß wir kürzlich unfere fünf- 
jährigen Ochſen zu 150 Dollars verkauft 
haben und uns jept noch ein Pferd zu 
faufen gedenken. 
Jakob Friefen (Farmer). 


Rußland. 

Sagradofka, DOrlof. 
„Rundfhau”! Seit Neujahr bin ich 
dein beftändiger Lefer geworden, bis dar 
bin las ih nur fo zufällig. Oftmals 
findet man in dir Nachrichten von guten 
Bekannten und Freunden, welche man 
früher gefannt und geliebt hat, jept ater 


Wer- 


fo weit vurd Land und Meer von einan-, 


der getrennt if. Weil mir diefe Nach» 


richten fo erfreulich waren, fo reifte in 


mir der Entfhluß, auch einmal etwas 
für die „Rundſchau“ zu ſchreiben. 


Daß Br. Bernbard Harder, Halbfadt, | 


Molotihna, im vergangenen Jahre, im 
Herbft, geftorben if, wird ja wohl aud 
dort fhon zur Genüge befannt fein, aber 
daß er auf Sagradowka feine lepten 
Predigten gebalten, und daß er es 
mir und meiner lieben Frau im Bertrauen 
fagte, daß dieſes feine legte Neife fein 
werde (er war Reifeprediger), das werben 
Wenige wiffen. Ad, wenn ih daran 
denke, welche gefegneten Tage wir mit ihm 


an feiner Liebe und Freundlichkeit erquid- 
ten! Wie wir durch feine Predigten er- 
bayt wurden! 


Klein-Hirle abholen. Lange hatten wir 
uns nicht geſehen; Vieles war inzwijchen 
vorgefalen! — Welch ein Gefühl, als 
wir ung in den Armen lagen und ung 
an die Bruft drüdten !— Um 3 Uhr 
Nachmittags trafen wir zu Haufe ein 
und ſchon denfelben Abend predigte er vor 
einer großen Verſammlung in unferer 
Schule. Dreimal des Tages predigte er 
nun bier eine Woche lang auf verfchiede- 
nen Stellen und zwar, wie wir feft boffen, 
nicht ohne Segen. Eines Abends pre- 
digte er in Nicolaifeld (No. 5) und follte 
dafelbft bei unferem lieben Aelteſten Wilh. 
Voth über Nacht bleiben, um von dort 
mit legterem des andern Tages abzureifen 
und wieder aufneuen Stellen zu predigen. 
Nah der Andacht beim Xelteften ange- 
tommen wollten wir, ich und meine liebe 
Frau, mweil es bereits ziemlich ſpät gewor— 
den, ung verabfchieden. Da ſprach Br. 
Harder folgende merfwürdige Worte zu 
uns Allen: „Liebe Brüder! Laßt mich 
heute mit Gefchmwifter Kröfers fahren, da— 
mit diefelben mich pflegen und begraben!‘ 
Er war nämlich, obne ung Davon etwas 
gefagt zu haben, erkrankt. Diefe Worte 
erfchredten uns Alle und mit dem größten 
Beileid entliefen und die anmefenden 
Brüder, und wir fuhren in gebrüdter 
Stimmung ab. Unterwegs fragte ich 
ibn, was doch feine Worte vom „Pflegen 
und Begraben‘ zu bedeuten hätten. 
Worauf er antwortete: „Nichts, nichts ! 
Es ift ſchon befjer ; du baft mich ja gefund 
gebetet.” Welche Gefühle fich meiner be» 
mächtigten kann id nicht bejcreiben. 
Es war ganz finfter im Berdedwagen und 
mein jtilles leben vorne auf tem Kut- 
fcherfige konnte er hinten im Wagen nicht 
gemerkt haben und doch fagte er letzteres 
mit entfchiedener Gewißheit. Als th 
dennoch weiter in ihn Drang mir doch fa- 
gen zu wollen, warum er fo an’s Sterben 
denke, fo antwortete er: „Eine Stimme 
fagte mir beim Abreifen, daß diefes meine 
legte Reife fein werde und daß ih wohl 
nicht mehr lebendig nah Haufe fommen 
werde — doch jept nichts weiter, es iſt ja 
ſchon wieder beſſer.“ Und wieder prebigte 
| er des antern Tages dreimal in drei ver- 
| fchiedenen Dörfern. Den 25. auf unfe- 
I rem fehr zuhlreich befuchten Miffiongfefte 
| redete er dringend und viele Thränen der 
| Rührung wurden vergoffen. Den 26,, 
Vormittags, als am Abfchiedstage, gingen 
wir noch nad Geſchwiſter Job. Martens 
und Nachmittags, ſchon unterwegs mad 
dem Dampfſchiff, begleiteten wir und 
mehrere Geſchwiſter, ibn bis No. 12 
(Gnadenfeld), wo er noch einmal predigte. 
Hier bemerkten wir an ihm eine etwas ge- 
drüdte Stimmung beim Predigen. Er 
ſelbſt ſchien nicht befriedigt zu fein, denn 
nach der Predigt, während des Geſangs, 
kam er zu mir und forderte mich auf, 
noch eine Anfprache zu halten, welches ich 
denn auch that. Nach beendigter An- 
dacht, als ſchon fein Fuhrwerk ihn erwar- 








Liebe | tete, fragte ich ihm, ob er unwohl ſei. 


„Nein,“ fagte er, „es ift der Abfchied, der 
mir fo ſchwer fällt.” Ja wohl, auch uns 
Allen fiel verfelbe ſehr fchwer! Lange 
hielten wir ung feſt umfchlungen. — Ad, 
es follte zum legten Mal in diefem Leben 
fein! Unvergeflih werden ung dieſe 
Tage und befonders tiefer Abſchied biei- 
ben. . 
Aber Alles bat feine Zeit, und auch 
dieſer Abfchied mußte ein Ende haben, 
Mit fhmwerem Herzen und tbränenden 
Augen fhauten wir ihnen nad, big fie 
unfern Bliden .entfbwanden. — Unfer 
Fuhrmann, welcher fie nach dem Dampfer 
abfuhr, erzählte ung fpäter noch Folgen- 
des: „Wir fuhren zwanzig Werft, bis 
nad Kronau und nachdem Br, Harder 
beim Paftorhaufe abgeftiegen, fuhren wir 
in ein Quartier zur Nacht, um Morgens 
früh wieder abzureifen, damit wir das 
| Schiff nicht verfäumten. Hier wurde 
| Br. Harder in der Nacht fehr krank und 





Wie wir uns | des Morgens, um die Paftorsleute nicht 


zu flören, reiften fie file ab." Die Sa- 
\ gradower ließ Br. Harder durd den 


Doch — er ift jept ein- | Fuhrmann berzlih grüßen und ibnen 


gegangen zu feiner ewigen Ruhe und wir | fagen, wenn fie bören würden, daß er 
gönnen fie ihm herzlich ; aber von Vielen, | gekorben fei, fo follten fie wiſſen er fei 


Bielen wird er noch lange trauernd ver- 
mißt werben. 

Im Spätfommer vergangenen Jahres, 
wurde bei einer Kleinen Miffionsfiunde, 
welche in meinem Haufe, ftattfand, der 
Wunſch ausgefprodhen, Br. Harder zu 
einem größeren Milfionefeit einzuladen, 
damit folhes an Weide und Bedeutung 
gewinnen möchte. Mir wurde der Auf- 
trag diefes in’s Werk zu ſetzen. Von un- 
ferer dadurch entftandenen Correſpondenz 
will id fchweigen. Den 20. September 
durfte ich ihn yon dem Dampfſchiff aus 


* 


| beim lieben Heilande, und er bäte Ale, 
‚ihm nadzufommen. Mir aber ließ er 
beſonders noch fagen, daß er es ſich für eine 
große Gnade Gottes anrechne, daß Br. 
Reimer ihn begleite. Sollte der liebe 
Br. Reimer diefe Zeilen lefen, fo ſpreche 
id) ibm, im Namen meiner Amtsbrüder 
und auch im Namen aller Kinder Vottes, 
meinen berzlichften Danf aue, für feine 
Liebe, die er unterwegs dem kranken Bru- 
ter ermwiefen, und follten wir bie freude 
erleben, daß wir ibn noch einmal als 
Gaftprediger bei uns ſehen türften, fo 








fol unfere Liebe ihn doppelt willkommen 
beißen. Bielleicht wäre er fo freundlich 
über diefe Reife und über das Ende des 
Br. Harder etwas in die „Rundſchau“ zu 
fegen. — Nun, der liebe Heiland gebe 
uns Allen eine ſolche freudige Hoffnung 
der feligen Ewigkeit, wie der Verftorbene 
fie hatte und verbelfe uns zu feinem herr» 
lien Reich! Amen. 

Johann Kröker. 


Berdianer Forſtei, 6. März 
1885. Werthe „Rundſchau“! Dieweü 
du ſo dringend einladeſt mitzuarbeiten an 
dem Mennonitiſchen Blatte und Alles 
annimmt was man dir beut, fo will ich's 
auch wagen etwas mitzutheilen von den 
Zuftänden im Forftdienfte. Ich bin ge- 
bürtig aus der Kolonie Blumenort, wo ich 
auc aufgezogen wurbe bis in mein adht- 
zehntes Fahr, aber nicht bei meinen rechten 
Eltern, denn ich babe fie nit kennen ge- 
lernt, indem fie mir ſchon ſehr jung durch 
den Tod genommen wurden. Sch batteaber 
eine jehr liebe Stiefmutter. In den fol- 
genden drei Jahren lernte ich die Stell- 
macherei aus. Im 21. Jahre traf mich 
das Loos, welches mir nicht auf’s lieb— 
lichſte Hang, in den Dienft als Krons« 
arbeiter au treten. Sch tröftete midy mit 
den Liederverfen aus der frohen Botfchaft: 
„Wie der Herr mich führt ift gut, Er hält 
mic in treuer Hat.“ Er bat mich aud 
bis jegt väterlich bewahrt. Ich bin be- 
reits in’s Dritte Fahr meines Dienftes 
eingetreten. Unſere Obrigkeit hat uns 
den Dienft um ein Jahr verfürzt, wofür 
wir ihr viel Dank fhuldig find; unfere 
Dienftzeit ift jept in vier Jahren abge- 
macht und elf Jahre find wir dann 
noch auf dem Paß auf Urlaub. Es 
bleibt wohl noch fo Manches zu wünſchen 
im Dienfte, aber es könnte auch noch viel 
ſchlechter gehen. Mit der Koft, die wir 
bier befommen, können wir höchſt zufrie- 
den fein. Die Arbeit ift zuweilen auch 
tüchtig ſchwer bier, ja, wir müſſen einen 
manchen Schweißtropfen im Walde laffen. 
Diefen Winter haben wir 6 Defjjatin 
alten Wald gefällt und jept ſtehen wir 
wieder im Begriffe mit den „Poſadka“ 
anzufangen, was wohl fo beinahe die 
ſchwerſte Arbeit hier zu nennen if. In 
diefem Frühjahr haben wir 46 zu be- 
pflanzen und wir gedenken bis Oftern da- 
mit fertig zu werten. Ueberhaupt find 
bier f yon über 700 Wald. 

Die Geſundheit ift bier befriedigend, 
außer das Fieber herrfcht bisweilen ftark 
und vorigen Sommer war es überhaupt 
Hark; es hat nur wenige verfchont. Der 
Doktor giebt der Molotſchna ſchuld, 
welche bier nahe vorbeifließt. Geſtorben 
ift bier erft Einer, im erften Jahre an 
den Polen ; es war ein Peter Regaloky 
von Fürftenwerder. Im Ganzen find 
von unferen Mennonitifchen Kronsarbei- 
tern, fo viel ich weiß, neun Jünglinge 
ſchon geftorben und es ift zu ſehen, daß 
der Tod nicht darauf flieht, daß wir im 
den beiten Jahren unferes Lebens ſtehen. 
Ich hätte gerne die Adreſſe von Hein- 
rich Warfentin, früher Blumenort, Süd- 
Rußland, gewohnt; er war mein Schul- 
bruder, babe aber feit neun Jahren nichts 
von ihm erfahren. Auch find dort meh— 
rere von Blumenort, die ich kenne. Es 
find dort Gefhwifter Franz Düden und 
Kornelius Blok, welcher damals noch 
ledig war. Vielleicht kehrt die „Rund- 
ſchau“ bei ihnen auch ein. (Jawohl. 
Hoffentlich ſchreiben fie dir bald Briefe. — 
Edr.) Wenn id thre Adreſſe gewußt, 
bätte ich ſchon längft einen Brief an fie 
geihrieben. Meine Adreffe if: 

L. 8. Eifenbahn 
gorod Melitopol 
staroe Berdjanskoe Lestnitschestwo 
Jacob Friesen. 


(Man fchreibe ruſſiſch.) 


Krim, Ebenfeld, Stat. Taganafıh, 
8. ©. Eifenbahn, Kreis Perelop, 13, 
März. Wir find jegt mit der Saatzeit 
befhäftigt und wenn die Witterung fo 
bleibt, lönnten wir bis Oftern firtig wer- 
den. Es wird bier immer mehr Land 
berumgepflügt, obfhon dieſe Gegend für 
Viehzucht beffer geeignet iſt; Maucher, 
der fhon eine Reihe von Jahren nicht 
bier genefen, würde fi heute ſchwerlich 
zurecht finden. Die Ernte war bier letz⸗ 
tes Jahr fehr gering, daber it aud bier 
tas Getreide nicht fo billig, wie man von 
andern Pläpen hört. Hutter für Vieh 
war ſehr theuer. Der legte Winter war 
gelinde, nur bis 12 Grad R. Froft und 
auch das felten, meiftens ſehr ſchön, bis 
5 Grad warm. Zu bemerken ift noch, 
daß die Frau des Jakob Hübner, früher 
Rofenort, fich legten Herbſt einen Fuß 


+ 





brach, woran fie lange litt und es fehlen, 
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als ob fie verfrüppeln werde, doch jept 
konn fie ſchon wieder ohne Krüden geben. 
Was das Irdiſche anbelangt, fo haben 


wir unfer gutes Fortlommen und wir 


ind zufrieden. 
Bernhard Wall. 


Sagradoffa. 


Tochter Aganetha 11 Wochen am Schar- 
lachfieber litt, nun aber gefund ift. 


— Der Odeſſ. Ztg. wird von B. Faft, 
Gebietsfchreiber in Drloff, der folgende 


ſchredliche Borfall berichtet: Wie uner- 
bört ſchwer ſich der Leichtfinn bisweilen 
beftraft, dafür möge folgendes Beifpiel 
zur-ernften Warnung für Andere dienen. 
Es war am Abend des 3. März ale fi 
folgendes Unglüd in dem Dorfe Gna- 
denfeld, Drloffer Wolloft (Sagradojfa), 
Gouv. Eherfon, zutrug. Ein dortı- 
ger Einwohner, Abraham Schröder, war 
am benannten Abend mit feiner Frau 
zum Nachbar zu Gaſte gegangen und ließ 
drei Kinder. (Mädchen) zu Haufe, eines 
von ungefähr 18 Jahren, das andere von 
11, das dritte von fünf Jahren. Das 
ältefte Mädchen fah nun, daß die Rampe 
nicht genügend Petroleum hatte, fchraubte 
die Dochtvorrichtung von dem Refervbir, 
309 dann den Docht etwas aus dem Gas- 
behälter, und goß, während die Rampe 
brannte, frifches Petroleum ein. Die 
anderen kleineren Gefchwifter umftanden 
fie. In demfelben Moment fing vas Del 


Geuer, und erplodirte der Gasbehälter. 


Die Kinder ftanden fofort in Flammen. 
Die ältefte Schwefter verlor die Geiftesge- 
genwart, ffürzte hinaus und löfchte die 
Slamme an ihren Kleidern. Da fielen 
ihr erft die Fleinen brennenden Kinder im 
Haufe ein, und als fie wieder ins Zim- 
mer kam, ſah fie ihr fünfjähriges Schwe- 
fterhen in lichten Flammen im Zim- 
mer umberfpringen. Sie ergriff ein 
Dedbett, warf es auf das unglüdliche 
Weſen und drüdte es zu Boden. 

Da flebt fie, daß des Wiegenkindes (das 
vierte Kind) Bett in hellem Feuer jtebt, 
und in Höllenangft entreißt fie es der 
Wiege und enteilt damit zum Nachbar, 
die Eltern mit Webgefchrei von dem 
fhredlichen Borfall benachrichtigend. Die 
arme Mutter bricht vor Entfeßen zufam- 
men, bald ift das Haus mit Theilnehmen- 
den überfüllt. O entfeglicher, grauen- 
voller Anblid, unter dem Dedbett, faſt er- 
ftidt, erblidt man eine unförmliche, glü— 
bende, brodelnde Maffe, und noch lebt das 
Kind, das nicht mehr fchreien kann, und 
unartifulirte Laute ausftößt, die eine 
böllifche Pein befunden. Man verfuchte 
das Kind aufzuheben, aber gebratene 
Sleiihftüde fallen herunter, von dem 
Kleidchen find nur unter dem Rüden 
bandgroße Läppchen fihtbar, das Kind 
fieht abfolut einem Menſchen nicht mehr 
ähnlich. Aber o weh, die Hände der äl- 
om Tochter find aud fo verbrannt, daß 
fie eine fingerlofe, verfhmorrte Maſſe bil- 
den, das Geficht fiebt einer blutigen, form- 
lofen Fleifhmaffe glei, Nafe und Augen 
find gar nicht zu erfennen ; das 11-jäh- 
rige Mädchen liegt, äußerlich weniger ver- 
brannt, befinnungslos im Todesfampf, 
fie hat, wie der herbeigeholte Feldſcheer 9. 
- GStaniflawsty fagt, die Flammen ge- 
fhludt. Nach fieben Stunden endlich 
farb die 5.jährige. Wie ich börte, ift 
die elfjährige au ſchon todt. Die Ael- 
tefte kann vielleicht als emiftelltes, ab- 
ſchredendes Beifpiel leben bleiben. Die 
Mutter ertrankte und ift den Wahnſinne 
nabe, der Vater ift faft ein Idiot. 

— Der Süden Rußlands fcheint ein 
. geeigneter Boden für verfchiedene geiftlich- 
"= -gefellfpaftliche Experimente zu fein. Die 
Sehnſucht nach einem Pläpchen, wo man 
in diefer böfen Zeit in Gemeinſchaft mit 
Gläubigen in Ruhe und Frieden leben: 
kann ift ja an und für ſich ganz berechtigt, 
doch diefe Idee auszuführen, daran find 
fon mande Pläne geſcheitert. Cinige 
Unternehmungen mögen fib ja wohl 
auch erhalten und wer follte fih darüber 
nicht freuen. Beranlaft wurde id zu 
diefen Bemerkungen durch eine Notiz im 
„Wächter unterm Kreuz‘, worin davon 
die Rede iſt, daß man in Suchum, im 
Kaufafus, wo auch fo ein idealiftifches 
Häuflein ſich angefievelt, acht bis zehn 
Familien fucht, „aber foldye, die dem Herrn 
" Zefu untertban find.” Jeder Familie 
wird ein fhönes Stüd Land verfprocen, 
auf dem fie ſich näbren fann. Auch wer- 
den etliche bemittelte Familien gefucht, die 
ein Out kaufen fönnen. „Der Zwed ift, 
eine apoktolifche Gemeinte zu jammeln, 
damit den dort wohnenden Bolfe- 
flämmen das Bild der erſten Chriſtenge⸗ 
meinden dargeftellt werden kann und fie 
fagen: Sebet, wie baben fie firh unter 
einander fo lieb!“ Jota. 

— Für die Tartarenſchulen in der 
Krim u. f. w. fol gegenwärtig aud sin 
ur ee ausgearbeitet werden, 
und werden auch zu diefem Zwed Notizen 
gefammelt. Herr Kafas in Simpferopol 
bat ein diesbezügliches Projekt vorgeftellt, 
welches —— darauf ausgeht, die 
Tartaren möglichſt zu ruffifigiren. —Auch 
in den Oſtſeeprovinzen wird ſcheinbar das 
Ruſſiſche obligatoriſche Unterrichtsſprache 
einiger Schulen werden. 

— Die Deutſchen aus Deutſchland 
und Polen ſind in großer Anzahl in die 
Wälder Bolbymiens übergeſiedelt 
- amd haben dafelbft eine neue Heimath ge- 
ſucht. In manden Kolonien haben fie 


Abraham Reimer, 
Friedensfeld, iheilt u. a. mit, daß ihre 


gehoben, die Mehrzahl aber ift darin noch 
in traurigen ärmlichen Berbältniffen, 


man in ihre elenden Hütten eintritt, — 
Doch die geiftlihe Noth if noch viel 
größer und trauriger. 130,000 Deutſche, 
die in den Wäldern Bolbyniens wohnen, 
find in drei Kirchſpiele getbeilt. In ein 
Kirchſpiel kommen 30 — 50,000 Seelen. 
Der Paftor kommt in einem Jabre nur 
nothdürftig herum und verweilt höchſtens 
zwei bis drei Stunden an einem Orte, 
Bei einem Städtchen T. liegen an zwan- 
zig Kolonien, die bedient er mit einem 
Befuch auf einmal, Die Leute kommen 
an einem Ort zufammen und lagern fi 
wie an Markttagen vor der Kirde. Die 
Wenigen, die darin Play finden, hören 
das Wort Gottes, nebmen das Abend- 
mahl und gehen hinaus ; dann kommen 
die Andern hinein, nehmen, ohne ein 
Wort zu hören, in Eile das Abendizahl 
und geben wieder hinaus. Und fo geht 
es fort, bis die große Zahl das Abend- 
mahl in Eile erhalten hat. Nun fommt 
| noch, daß viele Paftoren Jeſus nicht als 
„Ihren Jeſus“ kennen, Sie behandeln 
das Bolt troden, halten moralifhe Pre- 
digten, woran das arme Günberberz 
nichts bat. Biele Lehrer reifen ale Gott- 
lofe mehr ein, als fie bauen. Kein Wun- 
der daher, 'wenn die Leute in die Tiefe 
finten. — [., Rächter.‘] 


| 
| 











Berebelidt. 





| 
| Manitoba. Johann, Sohn des Jo— 
bann Heppner (Farmer), mit Mar: 
garetha, Tochter des Bernhard Löwen 
(Rofenthal). 

— Hobann, Sohn des Aron Düd 
(Rofenthal), mit Helena, Tochter des 
....Klayfen GEleefeld). 

—  Mittwer Abraham GSudermann 
(Farmer) mit Wittwe Maria Neuen 
dorf (Schöndorf). 


Erkundigung— Auskunft. 


38” Cornel, Martens (Schöndorf), 
Manitoba, bittet um die Adreſſe des Peter 
Berg, Kanfas, der ein Bruder feiner 
Frau ift. 

BE Abrabam Reimer, sriedensfeld, 
Orloffer Wolloft, Gouv. Eherfon, Rßl., 
| bittet um die Adreffe feines Schwagers 
Johann Holzrichter, Kanf., der v. 9. 
ausmwanderte, 

BS> Die in einer früheren Nummer 
erbetene Adreſſe iſt: Jakob Hübner, Eben- 
feld, Stat. Taganaſch, 2. ©. Eifenbahn, 
Kreis Perekob, 











T Erhalten am 11. April von Jakob 
Hiebert, Margenau Rßl. 
Wilhelm Harme. 
Lehigb, Marion Co., Kanf. 





Für Mfien erhalten. 


Für Solche, die nach Anerila wol- 
len, von einem Lefer in Daf., 
der dem Herrn den Zehnten 
giebt 

Für denfelben Zwed von- einem 

Lefer in Hillsboro, Kanf., der 

der Linken nicht will willen 

laffen, was die Rechte thut. 


Total  $2.25 
4.859. 





1.25 











Miifion. 





Bon einem Lefer in Daf., der dem 
Herrn den Zehnten giebt, für die Miſſion 
der Menn. unter den Indianern 81.00 











Editorieller Briefkaſten. 








WM! in Sch. M., Man. Bon dei- 
nem Briefe Notiz genommen und werde 
den mir gegebenen Auftrag gelegentlich 
ausführen. nd 








Liebloſe⸗ Geſchwätz. 


In einer dem Schreiber wohlbekannten 
Bamilie war eines Tages beim Mittag- 
effen die Rede von einer Frau, welche ſich 
durch gemwiffe Eigenthümlichkeiten mehre⸗ 
ren Gliedern des Familienkreifes unbe- 
liebt gemacht hatte. Nachdem Etliche ih- 
ren Orfüblen gegen fie Ausdrud gegeben 
batten, fügte die Hausfrau hinzu : 
Ich kann fie nicht leiden, und follte 
fie ung wieder beſuchen, fo werde ih ihr 
den Beſuch nicht zurüderfatten.‘ 

Der Hausvater hatte bis dahin geſchwie⸗ 
gen, aber jept erwiderte er: „Liebe Frau, 
fie wird dich nicht wieder beläfligen, denn 
fie it vor einer Stunde geftorben.“ 

„Du meinft das nicht,” rief die Frau 
us, „du will, uns nur wegen unferes 
fterredend firafen ?” 

„Nein,” fagte der Mann, „fie it wirl- 
lich todt ; ich hörte es auf dem Wege zum 
Mittageffen.” 

Die Beihämung derer, welche an der 
lieblofen Unterhaltung Theil genommen 
batten, läßt fi eher vorftellen als befchrei- 





fd im Irdiſchen ſchon jo ziemlich empor- | ben 


* 





welche Einen mit Wehmuth erfüllen, wenn 


Was hilft's, wenn's nicht gilt? 


Einen reiſenden Engländer führte vor 
mehreren Jahren fein Weg durch Nie Ge- 
genden am Main und an ber Tauber. 
Etlihe Stunden jenfeits Werthheim bradı 
ihm etwas an feinem Wagen, und er 
mußte in einem Heinen Dorfe ſtillhalten, 
was ihm um fo weniger behagte, da er 
feinen: Kammerdiener, welcher fehr gut 
deutfch ſprach, mit allerhand Aufträgen 
nah Frankfurt a. M. vorausgefchidt 
hatte. Der HReifende war in feinem 
Rande ein fehr reiher Mann und, hatte 
auch diesmal fehr aroße Summen bei ſich, 
freilich nicht in baarem Gelde, denn dies 
führte größtentbeils der Kammerdiener 
in feinem Beutel, fondern in engliſchen 
Banknoten. Im Bertrauen auf dies 
fein Bermögen ließ der Herr ſich bedienen, 
fo gut man es nur baben Fonnte; er 
feste faft das ganze Dorf in Bewegung 
und feltft aus der benachbarten Stadt 
wurden geſchickte Handmwerfsleute für ibn 
berbeigehult. Da es aber zum Bezahlen 
fam und er eine Banknote bhervorzog, auf 
welche er nach Abzug feiner Schuld noch 
mebr als Taufend Gulden berausgezablt 
haben wollte, da fagten die Leute : „Der- 
gleichen Papier gilt bei ung feinen Kreu- 
zer!“ Und der Herr bätte wohl felber als 
Pfand dableiben müffen, wenn ihm der 


Gutfagen ausgebolfen hätte. — Tener 
war in feinem Baterlande fehr reich ge- 
wefen, weil dort feine Banknoten als 
ı Dinge voh ſehr hohem Werthe geachtet 
wurden ; nun kam er aber über das Meer 
hinüber in ein jenfeitiges Yand und fein 
großer Reichthum galt bier für nichts. — 
So fünnte es auch wohl mander Men- 
ichenjeele gehen, weiche hier im Erdenleben 
durch Dinge glänzte und hoch angeſeben 
war, auf welche der große Haufe den größ- 
ten Werth legt, wenn fie da hinüberfäme 
in jene andere Welt, wo dergleichen Dinge 
für nichts, geachtet find. Daher ift es 
immer gut, wenn man Gold und Silber, 
gereinigt vom bimmlifchen Schmelzer und 
geläutert im Feuer der Liebe zu Gott und 
den Brüdern, bei fi trägt — tenn der» 
gleichen Münze gilt auch jenfeits des Gra- 
bes, Zul. 16, 20. ff., und wenn man fi 
zur rechten Zeit nah dem Bürgen um- 
ſieht, der in jener Welt mit feinem Ber- 
dienft und mit feiner Gerechtigkeit und 
vertritt. 


. — - 


Silber = Dollars und Hühner: 
eier. 





Bon Silber-Dollars und Hühnereiern 
fchreibt der „Anz. d. W.“: „Wenn im 
Congreß oder in der Prefie die Gründe 
dargelegt werden, welche für baldmögliche 
Einftelung der Prägung der Standard- 
Dollars fprecdhen, wird von den Gilberleu- 
ten ftets geltend gemacht, daß das Sil— 
ber doch eines der wichtigften Erzeugniffe 
des Landes fei, und daf es daber im Jn- 
tereffe der Ber. Staaten liege, die Silber- 
Erzeugung zu „ermuthigen.“ Nun fommt 
aber der Gtatiftifer Edward Adkinſon 
und rechnet nad, daß das gefammte Er- 
jeugmiß der amerikaniſchen Silbergruben 
noch nicht einmal dem Werthe gleihfommt, 
den die Eier der amerifanifhen Hühner 
alljährlich darftellen. Zwar fann man 
nicht fagen, daß über das Hühnerlegen 
nicht ebenfo viel Lärm gemacht wird, ‚wie 
über das Graben des Silbere. Das be- 
forgen die waderen und fleißigen Hennen 
bei jedem Ei felber. Aber dies gefchieht 
nur in den Bauernhöfen und nicht in den 
Hallen des Congreſſes. Der Gewinn 
der Hühnerzucht vertheilt ſich auf einige 
Milionen befceidener Bauernfamilien, 
während der aus den Silbergruben in die 
Hände weniger Millionäre fließt. Was 
würde man nun dazu fagen, wenn jene 
Millionen von Familien vom Congreß 
verlangten, er folle, um die Eierinduftrie 
zu „ermutbhigen‘', ein Gefeg erlaffen, daß 
der Finanzminifter ihnen monatlih für 
$2,000,000 Eier ablaufen müſſe? Jeder- 
mann würde laden. Und doch haben 
die Silber-Millionäre ganz genau das- 
felbe beim Congreß durdgefept und es ift 
feit den legten fieben Jahren gefchehen. 
Das Geſetz des Herrn Bländ und Genoj- 
fen zwingt den Finanzminifter, ihnen je- 
den Monat für 82,000,000 von dem Er- 
zeugnifje ihrer Sitbergruben abzukaufen. 
Und es giebt viele Leute, fogar unter den 
Bauern, die dies ganz in der Ordnung 
finden.“ 


— 
— — — — — 


Schwarzbrache oder Grünbrache? 


* 

Da wir in den Spalten dieſer Zeitung 
ſchon manchen Aufſatz über Landmwirth- 
ſchaft geleſen haben, ſo will auch ich zur 
Förderung der Landwirthſchaft aus Er- 
fabrung Einiges mittheilen, um womög- 
lid) "eine mehrfeitige Beleuchtung dieſer 
Frage bervorzurufen. — Die Schwarz- 
brache befteßt befanntlich darin, daß man 
auf dem bradpliegenden Ader fein Unkraut 
wuchern läßt, daß man den Ader in rau- 
ber Furche den Einflüffen der Witterung 
möglichft zugänglich erhält. Dazu wird 
der Ader, ſobald fi Unkraut zeigt, je nad 
der Fruchtbarkeit, des Jahres, 2—4 Mal 
und zwar jedesmal in entgegengejepter 
ma gepflügt. 

Der Nugen der Schwarzbrache ift be- 








fannt,. Wenn in trodenen Jahren der 
gewöhnliche Ader faum die Ausfaat wie- 


Poftilon nicht mit Geld und feinem 


dergab, fo gab gute Schwarzbradhe noch 
einen vier- bis fechsfachen Ertrag und 
fhüpt uns vor Mangel oder gänzlichem 
Mißwachs. Wir ernteten auf unferer 
Brache immer noch etwas Getreide, wäh- 
rend in ſolchen Jahren die angrenzenden 
Nachbarn (Ruffen, Molokanen) oft gar 
nichts ernteten. Hat uns mun die 
Schwarzbrache in trodenen Jahren vor 
Mangel und gänzlichem Mißwachs ge- 
ſchützt, ſo brachte fie dagegen in naffen 
Jahren eine Maffe Unkraut hervor, welche 
nit nur dem Getreide Schaden Ihat, 
fondern oft ganze Flächen des ſchönſten 
Getreides vollftändig erflidte. Je mehr 
und je beffer die Schwarzbradhe gepflügt 
wurde, defto üppiger wurde im folgenden 
Sabre das Unkraut, befonders die Diftel. 
Berfchiedene Berfuche, viefelbe aus ſolchem 
Acer, wo fie fi einmal eingeniftet hatte, 
wieder zu vertilgen, find nicht von dem 
gewünfchten Erfolge geweſen (Bepflan- 
zung der Schwarzbrade mit Welſchkorn, 
Herumpflügen des Aders im Herbit, Ab- 
eggen der bereits aufgegangenen Saaten 
u. f. w.), bis in neuefter Zeit die Einfüh- 
rung der Grünbrade, uns durch über- 
rafhende Erfelge belohnt hat. Zahlen 
reden ja befanntlich lauter, als theoreti- 
fche Beweife, und ih will hiermit eigene 
Erfahrung durch Zahlen darzuftellen ju- 
chen. 

Im Sabre 1881 einigte fi unfere 
Dorfsgemeinde dahin, die Grünbrache ein⸗ 
zuführen, jeder Wirth ließ vier Deffi. 
Aderland liegen und wurde dasſelbe mit 
dreißig Schafen bemweidet; im folgenten 
Fahre blieben wieder vier Deffj. liegen 
und jeder Wirth hatte nun fechzia Schafe. 
Ebenfo verfuhr man im Jahre 1883; im 
Fahre 1834 aber wurden die erften Drei 
Deifi. umgepflügt. Jede Wirtbfhaft hat 
bei uns circa 42 Deſſj. Aderbau. Wenn 
wir diefe unfere Einrichtung fonfequent 
ausführen, fo erglebt fic) daraus, dag wir 
das fänmtliche Kand drei Jahre in Grün- 
bradye haben, dann acht Jahre befüen 
und darnach wieder von Anfang anfan- 
gen. Im verfloffenen Jahre wurde alio 
die erſte Grünbrade, nachdem fie im 
Herbite des vorigen Jahres mit dem ein- 
iharigen (anglo-bulgarifchen? Die Rev.) 
Pflug gut umgepflügt worden war, mit 
Ghirkaweizen beiät und ergab bis acht 
Tſchtw. pro Deffi., auf anderen Stellen 
bis zehn Tſchtw., wogegen Nichtgrün— 
brache 4—6 Tſchtw. ergab. Der Weizen in 
der Grünbrade war durchaus rein von 
jeglihem Unfraut, während Schwarz- 
bradgetreide ftellenmweife fehr viel Unkraut 
hatte und auch nicht den gleichen Ertrag 
lieferte. Ob das Land zwei oder brei 
Fahre als Grünbrache gelegen, war die- 
jes Jahr ohne Einfluß auf den Ertrag, 
doch wird fih der Unterfchied hoffentlich 
in fpäteren Jahren zeigen, und iſt eine 
dreijährige Grünbrache jedenfalls beffer 
als eine zweijährige. 

Was oben von der Schwarzbrache ge- 
fagt ift, gilt au vom Düngen. Guter 
Dünger macht zwar das erfchöpfte Land 
ertragfähig, bringt aber auch mebr Un- 
fraut *bervor ; deshalb follten wir zur 
Berbefferung unferer Landwirthſchaft vor 
allen Dingen Grünbrade einführen. 
Die Beweife find da, und außerdem bringt 
die Grünbrache noch reihliden Ertrag 
durch die Schafzudt. Grünbrache ohne 
Schafzucht ift nicht zu empfehlen, denn 
eben durch das Beweiden mit Schafen 
wird das Unkraut, refp. die Diftel ver- 
tilgt. 

Auf das dreijährige Duantum Grün- 

brache einer Vollwirthſchaft werden hier 
bei ung ſechzig Schafe gemeidet, die ſich 
gut darauf nähren, alfo fünf Schafe per 
Defii. Rechnen wir im Durchſchnitt von 
jedem Schafe fieben Pfv. Wolle @ fünf- 
undzwanzig Kop. und ein Lamm, zwei 
Rbl., fo ergiebt die Defji. Grünbrache 
einen Ertrag von achtzehn Rbl. fünfund- 
fiebenzig Kop. Solltediefer Durchſchnitts⸗ 
ertrag zu hoch jcheinen, fo können wir da- 
gegen die Zahl der Schafe von fünf auf 
fehs Stüd per Deffi. erböben und der 
Ertrag wird um ein Sechstel größer fein. 
Bereits bietet uns das Ausland im Ge- 
treidesau eine Konkurrehz, die uns nöthigt, 
auch an Schafzucht und an Berbefferung 
derfelben zu denken, vielleicht ſteht unſe⸗ 
rer Wolle in nicht ferner Zeit gine beffere 
Zukunft bevor, als unferem Weizen. 
Was das Herbfipflanzen anbelangt, fo 
bängt es fehr von der Witterung im 
Winter ab, ob dasfelbe nupenbringend 
it oder nit. Die Erfahrung lehrt, 
daß bier bei uns der Ader leicht zu loder 
werden fann, befonders in trodenen Jah⸗ 
ren. Ich erntete vor einigen Jahren von 
dem im Herbft gut gepflügten Ader im 
erften Jahre ein Tſchtw. und im darauf- 
folgenden Jahre ein balbes Tſchtw. pro 
Deſſj. weniger, als mıin Nachbar von dem 
angrenzenden Stüd das nicht im Herhſt ge» 
pflügt war und da wir zu gleidyer Zeit 
fäeten und aud die Witterungsverhält- 
niffe auf beiden Stüden diefelben waren, 
fo konnte die Schuld nur daran liegen, 
daß mein Ader im Herbfte beider Jahre 
gepflügt war, und der meines Nachbars 
nicht. 
Ich habe durch Dbiges nur meine An- 
fit und Erfahrung über diefen Gegen- 
ftand ausgefprocden, boffe und bitte dabei, 
daß Andere dasfelbe ıhun werden; es 
wäre zu wünſchen, daß diefe für den Land- 
wirt fo wichtige Frage auch vom wiſſen · 
ſchaftlichen Standpunft beleuchtet würde. 
Ein praftifcher Landwirth 





in Rußland. 


Ein Raturwunder. 


Ungefähr eine Meile von der Mündung 


Golf von Merico befindet fi im Meere 
ein noch unaufgellärtes Naturwunder 
welches die Seeleute den „Oelfleck“ getauft 
haben. Bei fhönem Wetter und rubi- 
ger Sie läßt der Spiegel der Ießteren 
gar nichts Auffälliges entveden.. Wenn 
Stürme das Meer aufwirbeln, haus hohe 
Wellen einander überſtürzend ſich ſchließ⸗ 
lid in der Brandung an der Küfte brechen 
liegt mitten unter den empörten Wogen 
eine Wafferftelle rubig und unberübgt, die 
eine Länge von zwei Meilen un eine 
Breite bis zu einer .balben Meile bat. 
Das Waſſer nimmt dort eine röthliche 
därbung an, und feine Oberfläche geräth 


Reigende und wieder fallende Bewegung 
als ob von unten ein ziemlich gleihmäßi- 
ger Drud auf diefelbe zu- und abnähme. 
Diefe ganze Stelle ift, fo lange das Waf- 
fer erregt ift, von ſchäumenden Wellen 
umrahmt, als ob fie fi dort an einem 
Rande unfichtbarer Klippen brächen. 

Das Waſſer iſt dort überall mindeſtens 
zwölf Fuß tief und Niffe, die Dicht bis 
unter den Wafferfpiegel reichen, find nicht 
vorhanden, fo daß es unmöglich ift, auf 
diefe Weiſe die merkwürdige Erſcheinung 
zu erklären. Die größte Tiefe des Waſ⸗ 
ſers beträgt an jener Stelle achtzehn Fuß 
und Schiffe mit beträchtlichem Tiefgang 
können daher nicht darauf fahren, wäh- 
rend fie Heinen Schiffen und Fifcherboo- 
ten ſchon unendlich oft als ficherer Schutz⸗ 
bafen gedient bat und noch fortwährend 
dient. Der Meeresboden ift dort wiffen- 
ſchaftlich noch nicht unterfucht worden, 
wohl aber werden faft täglich Theile desſel⸗ 
ben herauegeholt, weil der Zufall zu der 
Entdedung geführt hat, daß die fchleimige, 
ſeifenähnliche Maſſe, aus welcher er beſteht, 
ſich vorzüglich zum Reinigen, „Dedwa- 
ſchen,“ eignet. Dieſe Maſſe ſcheint ſich in 
eine beträchtliche Tiefe hinab zu erſtrecken, 
wenigſtens hat man lange Stangen ohne 
iede Schwierigkeit tief in diefelbe binein- 
treiben können. Es wird vermutbet, daß 
jener Boden eine ölähnliche Flüſſigkelt 
abſondere, die, nach oben ſteigend, denſel⸗ 
ben beruhigenden Einfluß auf das erregte 
Waſſer ausübt, wie Oel, welches man 
auf Waſſer ausgießt. Waſſer, welches 
an jener Stelle in Eimern dem Meere 
entnommen it, beftätigt freilich jene Ber- 
mutbung weder durch jein Ausfehn, noch 
durch feinen Geruch oder Gefhmad. 





“ u — — — 


Jutereſſaut für Obſtzüchter. 


Die Gartenbau⸗Geſellſchaft von Kan- 
fas bielt vor einigen Tagen zu Lawrence 
eine Berfammlung ab, in welgper folgende 
Thatſachen feftgefegt wurden, welche nicht 
allein für Kanfas, fondern auch für Ne- 
brasfa zutreffend find. Daß die Apfel- 
bäume durch den legten ftrengen Winter 
überhaupt nicht, die Pfirfihbäume dahin- 
gegen nicht in der Weife, wie anfänglich 
angenommen, gelitten hätten, daß fich die 
Anpflanzung von fogenannten ruffifhen 
Aprifofenbäumen über das ganze Gebiet 
der Staaten Kanfas und Nebrasta als 
lohnend empfehle, denn nian babe in den 
Kolonien der Mennoniten gezogene Erem- 
vlare biefer Frucht gefunden, die die 
Größe eines Grimes Apfels hatten, und 
ſelbſt die im ſüdlichen Rußland von den 
Aprifofen erreichte Größe bei Weitem 
übertroffen haben. Dur Abraham 
Thieffen, Fairbury, Nebr., kann man ſich 
wohl am beſten über die Bezugsquelle die- 
fer Bäume unterrichten. 





Verfchiedenes. 











— Un der Tridinofis, die von ihr aus 
Deutſchland mitgebracht war, Rarb fürz- 
lich zu Wallnut in Jowa eine deutfche 
Frau. — Sie war mit ihrem Gatten im ver- 
floſſenen November von Deutſchland einge- 
wandert. Wie fie jagte, hatte ſie kurz dor ih- 
rer Abreife von Deutfchland rohes Schwei- 
nefleifch genofien. Schon gleich nach ihrer 
Ankunft in diefem Lande ftellten fich unver- 
fennbare Symptome dieſer fchredlichen 
Krankheit ein; ihr Zuftand verfchlimmerte 
ſich fortwährend, bis fie vor einigen Wochen 
genöthigt war, das Bett zu hüten. Alle 
ärztliche Hülfe erwies ſich erfolglos und 
nur der Tod erlöfte die arme Frau von 
ihren Qualen. 





Fee Eifenbabngefellfchaft beſitzt 349 Loko— 
motiven, 165 Pafjagier- Waggons, 78 
PoR- und Erpreß-Waggons, 25 Obft- 
und 4 Refrigerator- Cars, 901 Bieh- 
transportwagen und 4882 Koblen- und 
Frachtwagen aller Art. Die Bahn hat 
eine Strede von 2053 Meilen Länge in 
Betrieb. 


Der. Fargo (Dakota) „Argus“ jagt: 
Das Territorium Dakota bringt dem 
Poft-Department mehr Eintommen, als 
irgend einer von 32 Bundesftaaten ; es hat 
eine Bevölferungszabl, die ebenio groß iſt 
als die von Nebrasfa oder Connecticut 
und beinabe zweimal jo aroß als die von 
Bermont oder Florida. Auch befinden fich 
in diefem Territorium 2500 Meilen Eifen: 
bahn, 2000 Schulbäufer und 275 Zeituns 
hen, aljo mehr Zeiticriften, als in irgend 
einem von den Neu:England: Staaten, 





ausgenommen Maſſachuſſets. 


des teranifhen Fluffes Sabine in den 3 


nur ab und zu in eine langfam und träg " 


— Die Athifon, Topefa & Santa’ 
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| Die Hundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 











Die NRundſchau wird in Elffart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
sole man alle Mittheilungen fir das Blatt 
mit folgender Abreffe verjeben : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 











2 Eithart, Ind., 29. April 1885. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Wie befannt, hatten die Mennoniten in 


Rußland f. 3. zehn Freijahre (vom 16. 
Juli 1871 bis 16. Juli 1881) in welchen 


laut Faiferlibem Ulas freie Auswande⸗ 
zung geftattet wat. Diefe Jahre wurden 
wahrgenommen, jedob der bei weitem 
größte Theil der Mennoniten blieb in der 
alten Heimatb, theils mit dem Gedanfen 
ſich tröftend, daß wohl auch ſpäter das Aus: 
wandern noch möglich zu maden jei, wenn 


auch unter gewiflen, in den „Buuern: 


regeln‘ „beitimmten Beihränfungen, 
tbeils glaubte man aber aud, das ſchon 
ſJ. 8. von General Todtleben angebeutete 
Auswanderungsgeſetz werde bald ausge: 
arbeitet und Freizügigkeit geitattet fein. 
Nah Verlauf obenerwähnter Freijahre 
aber erwies fih das Auswandern als 
höchſt beſchwerlich, ja in einzelnen Fällen 
geradezu unmöglich, die meilten Einwande⸗ 
rer, deren übrigens nur wenige waren, 
kamen auf Reiſepäſſen, die fie von den 
betreffenden Beamten mitunter aud) ohne 
große Schwicrigfeiten erlangt, obwohl es 
ein offenes Geheimniß war, daß dieſe 
„Reifenden“ die Abfiht hatten, nicht 
mehr zurüdzutehren. Im „Bundes: Bo: 
ten“ ward die Sadıe f. 3. getadelt und 
ftellte der Schreiber aus Rußland die Bes 
bauptung auf, daß es Ausiwanderungs« 
päfle gebe — worauf aud wir darüber 
ſchrieben, daß wohl nur die Unterbeamten 
ihr Spiel damit hätten, indem fie mög— 
Licherweife bei Reiſepäſſen mebr Taſchen— 
geld machten. Wir bemübten uns über 
diefe Wideriprüche Klarheit zu erlangen, 
doch ohne Erfolg, bis nun neulih von 
Rußland gemelvet wurde, der Jeprawnik 
von Berdjanef habe auf den Schulzen⸗ 
ämtern freie Auswanderung proflamirt. 
Den Wortlaut diejes Erlaſſes konnten 
wir noch bis beute nicht ermitteln, jedod 
unfere Gorrefpondenten in Rußland be: 
trabten die Sache für feif und zuver— 
läſſig, daß nun jeder auswandern dürfe, 
wer nur Luft babe. Wir ftehen biejem 
etwas mißtrauisch gegenüber und werden 
darin beftärtt durch ein Schreiben, welches 
Abr. Thieſſen, Nebrasfa, aus Petersburg 
erbatten bat, indem er um Aufllärung 
über die verworrene Angelegenheit bat. 
DR Antwort, die er von einem gewiſſen 
A. A. K. unterm 10. Februar d. J. erhielt, 
und die wir dem „Bundes:Boten“ ent: 
nehmen, lautet wie folgt : 

„Es hat mir etwas Zeit genommen 
Ibre Frage richtig zu beantworten, jedoch 
fann ich beitimmt berichten, daß das Aus⸗ 
wanderungägeieß in Rußland in den letz⸗ 
ten vierzig Jahren keiner Aenderung unter» 
worfen wurde. Cine Auswanderung 
Mebrerer zugleich iſt ftreng unterjagt, 
außer den Bolen und Juden. Jedoch 
Einzelne tönnen auöwandern, müſſen aber 
dazu die beiondere Erlaubniß des Czaren 
erwirten. Wenn der General v. Todile⸗ 
ben in Halbitadt fagte, es werde an ei: 
nem Auswanderungsgeſetz gearbeitet, To 
fann er damit nur gemeint haben, daß 
davon in. böheren Kreiſen geſprochen 
wurde. Vielleicht hat Er. Majeſtät jelbit 
die Frage beiproden, aber in der geſetz 
gebenden Macht ift bis heute noch nicht 
der geringfte Vorſchlag in diejer Frage ger 
macht worden.“ 

Diefer Petersburger Nachricht entgegen 
ift aber laut der „Odeſſ. Ztg.“ dennoch 
auswanderungsluftigen Deutihen im 
Glücksthaler Bezirk die Erlaubniß zur 
Auswanderung ertheilt und tbeilen wir 
zum beffern Berftänpniß den ganzen Ar—⸗ 
titel mit : ⸗ 

„Im November 1884 wandten fich meh⸗ 
tere Anfiedler des Glüdsthaler Bezirks 
an ben Miniſter des Innern telegraphilch 
mit der Anfrage : ob eine ganze Familie 
auswandern dürfe, und an welde Be: 
börde man fich zu wenden habe, wenn das 
Bezirfeamt die Entlaflung vermeigere. 

Infolge dieſes Telegramms beauftragte 
der Minifter am 27. November unter Wr. 
8774 den Cherfon jhen Gouverneur (und 
dann diejer den Tıraepoler Kreispoltzeis 
Cheh), den Abſendern der Depeſche befannt 
zu geben, daß Anfiedler, die vom Minifter 
des Innern tie Genehmigung zum Aus: 
tritt aus dem ruſſiſchen Unterihanenver: 
bande zu erhalten wünfdhen, gemäß den 
Arıiteln 724 und 726 des IX. Bandes ber 
Gefege (Stänveneieh » Abıb. IV. : Die 
Lanpbewohner), Ausgabe von 1876, von 
der Gemeinde, zu weicher fie gehören, ei: 
nen Entlaſſungsſpruch, und beim Bezirks: 
vorfteber um eın Entlaſſungs zeugniß nad: 
aufuchen und dann dieje Dotumente nebjt 
zus bei Bittichriften dem Herrn 

ouverneur vorzuftellen haben, der den 
Bitten die erforderlihe Richtung geben 
würde. Hierbei (— beißt es in der Pred⸗ 
lofhenie des Minifters weiter —) ſei im 


fbriften die Gründe anzugeben jeien, 
welde die Bitte um Entlafjung aus der 
Untertbanichaft veranlafien, und 2) daß 
nad) dem 3. Art. des Geſetzes über die 
MWehrpfliht Berfonen männlichen Ge: 
ſchlechts, welche über 15 Jahre alt find, 
aus der ruffifhen Unterthanſchaft nur 
dann entlajjen werden können, wenn fie 
ihre Webrpflicht vollftändig werben abger 
leiftet haben, oder wenn fie ein Loos zie- 
ben, das fie von dem Dienft im ftehenden 
Heere befreit. & 
Vorſtehender Beſcheid des Herrn Minis 
fters ift im Glücksthaler Bezirk publizirt ; 
| e3 kann ſich alfo Jedermann, der es nöthig 
| bat, darauf berufen. 
| Seitdem baben im Glüdsthaler Bezirk 
| genen 50 Familien um ihre Entlaflung 
bei den Gemeinden und Bezirksvorftehern 
nachgeſucht und erhalten, die Dokumente 
| dem Gouverneur vorgeftellt und warten 
nun auf ihre allendliche Entlafjung durch 
|den Minifter, um auszwandern.‘ 


So gut wie diefen Deutfhen wird es 
doch jedenfalls auch den Mennoniten mög: 
lich fein, auszuwandern, wir müflen da— 
ber dem Glauben je mehr und mehr 
Raum geben, daß die Auswanderungsans 
gelegenbeit in ein neues Stadium getre> 
ten ift. Abzuwarten ift nun, ob fid 
einige unjerer Glaubensgenoſſen reijefer: 
tig machen und ob fie dann auf richtigen 
Auswanderungspäffen fommen werden, 
Bis dahin aber brädten wir gern aus 
zuverläffiger Quelle eine gehörige Klarle— 
gung über diefen Gegenjtand. 





Tagesneuigfeiten. : 


Ausland. 


Deutſchland.—Berlin, 18. April, Die 
biefige Dandelsfammer hat zur Förderung ber 
Beranftaltung einer deutſchen Sewerbeaugitel- 
lung $20,000 bewilligt. Die Hädtifche Verwal · 
tung ift ebenfalls zur Unterflügung des Unter- 
nehmens bereit. Binnen Kurzem wird beim 
Reichstage eine Vorlage darüber gemacht wer- 
den. — In der Lenſe'ſchen Gießerei in Nürn- 
bera ift ein Bronze-Standbild des verftorbenen 
Präfidenten Garfield gegoffen worden und wird 
nab San Francisco gefendet werden. Der 
Buß ift wohl gelungen. « 

Tondon, 19. April. Es wird gemeldet, daß 
die Eingeborenen der Eremiten - Infeln im 
Stillen Meere die Manfchaften von zwei Han- 
delsichiffen aufaefreffen haben. Das Kanonen- 
| boot „Dyäne‘ ift zur Beftrafung der Menſchen⸗ 
| freifer abgejendet worden. 
| Königsberg, 19. April. Der Bankier Jacob 
Beroskin har mit einer Million Dollars Schul- 
| den die Zahlungen eingeftellt. 

Berlin WW, April. Oer Reichstag bat den 
Eingangezoll von Pferden auf 2) Mark, von 
Bullen und Küben auf 9 Marf, von Ochſen 
auf 30 Markt, von Jungvieh auf 6 Marf und 
von Kälbern unter 6 Wochen auf 3 Mark felt- 
geſetzt. 

Oeſtreich Ungarn.—Wien, 0, April. 
Der Profeſſor der orientaliſchen Sprachen in 
Peſt, Hermann Vambery, der bedeutendſte le⸗ 
bende Schrifiſteller über Land und Leute in 
Mittelafien, wo er fich in der Verkleidung eines 
Derwilbesoviele Jahre aufgehalten bat, ſteht 
im Begriffe, auf eine an ihn ergangene Auffor- 
derung nad England zu reifen, um dort Bor- 
träge zu halten. 


Schweiz. — Genf, 21. April. Der im 
vorigen Jahre aus der Schweiz ausgewieſene 
Anarhift Schulge, welcher feitvem an der Spipe 
der anardiftiihen Bewegung in Italien fand, 
bat eine Einladung zur Theilnahme an der näch⸗ 
fteng bier ftattfindenven internationalen Confe- 
renz zur Beftitellung eines wiſſenſchaftlichen Ber- 
fahreng zur Verhinderung der Verbreitung der 
Cholera erhalten. 


GroßbritanHien, — Dublin, W. 
April, Wie es beißt, bat die Königin Victoria 
fi zu einem Beſuche in Mland im nächſten 
Herbite entfchloffen. 

London, 21. April, Die Großgefchworenen 
haben beute Nachmittag Eunningham und 
Burton, die angeblichen Urheber der Dynamit- 
Erplofion im Tower in London, wegen Hochver- 
raths in Anflageftanv verfept und der Londoner 
Polizei für ihr Berbalten in der Sache Aner- 
fennung gezollt. 

Luplin, 21. April. Bei dem geftern Abend 
erfolgten Eintreffen des Prinzen und der Prin- 
zeifin von Wales bierfelbit machten die Natio- 
nalıften einen ſchwachen Verſuch, Ruheſtörungen 
anzuſtiften, wurden aber von der Polizei aus · 
einander getrieben. 

London, 23. April. Heute Vormittag zehn 
Minuten vor Elf ereignete fi in dem Admira- 
litätsgebäude in dem im Erpgeichoffe belegenen 
Bureau des Unter-Marinefefretärg und Bureau- 
Vorſtehers Edwin N. Swainfon eine Erplofion, 
welde zweifellos mit Dynamit vorfäplid ber- 
beigeführt worden ift, denn unter den Zrüm- 
mern wurden bald nach der Erplofion Theile des 
ZIriebwertes einer amerifanifchen Höllenmafchine 
aufgefunden. Die Mafchine war zweifellos in 
einem Bücherfchranfe gerade über der Stelle 
niedergelegt worden, wo ih Smwainfon’s Kopf 
bätte befinden müffen, wenn Smwainfon zur 
Zeit der Erplofion an feinem Schreibtiiche ge- 
ſeſſen hätte, Swainſon hat von der Erplofion 
eine erhebliche, wenn auch nicht 2 
Kopfwunde davon getragen. Die Wände bes 
Zimmers und der daran belegenen Korridore 
wurden beträchtlich beſchädigt und fämmtliche 
Senfterfcheiben in dem nach der „Dorje Guards 
Parade” belegenen Theile des Oauſes plapten. 
In dem Swainſon' ſchen Zimmer hängt der Ab- 
pug in langen Streifen von Dede und Wänden, 
und bie darin befindlich geweſenen Möbel find 
in kleine Stüde zerfplittert. Swainſon ift der 
Meinung, daß der Sprengftoff von Außen durch 
ein Feniter in das Zimmer geworfen worden ſei. 
Der Thürhüter behauptet, daß feineg Willens in 
den legten 24 Stunden fein Fremder in dem 
Admiralitätsgebäupde geweſen ſei. 


Frankreich. — Paris, 23. April. In 
Roubair ging kürzlich eine Menagerie in Flam⸗ 
men auf und viele von den wilden Ihieren ver- 
brannten. Eine Zeitlang beftand die Gefahr, 
daß einige von den wilden Thieren in die Stadt 
entlaufen fönnten und die Bürger wurden über 
die von der Polizei bei der Vorbeugung oder 
bezw. der Löſchung der Feuersbrunft bewielene 
Nachläſſigkeit fo wüthend, daß fie mehrere Poli- 
ziften ergriffen und nötbigten von dem Fleiſche 
der verbrannten Thiere zu effen. Die Poliziften 
erfranften bald darauf unter cholera-ähnligen 








Auge zu behalten : 1) Dab in den Bitt- 


Anzeichen und die geheimnißvolle Krankheit hat 
fi jeler. im der Erapt feugenartig verbreitet. 


Erlebnifje in den Rriegs- 
jahren 1812 und 1813. 
(Aus „Bilder aus dem Bilgerleben“.) 


Die nachſtehenden intereffanten Mit- 
tbeilungen verdanken wir dem Sohne des 
Berfaflers, dem Prediger H. A. Neufeldt, 
der fie zur Aufnahme in vdiefes Buch 
einfandte. Zur Klarlegung damaliger 





Lebens zu haben find. 


| Mennoniten-Gemeinde fat nur zwei 
Geſchäfte: Branmtwein-Deftilation mit 
Ausſchank das eine, und Läden mit Seide, 
Wolle u. dgl. das andere. Es fchrieb 
ſich diefes wohl noch aus den früheren 
Jahrhunderten her, wo die Taufgefinnten 
unterdrückt oder doch ungern gelitten 
| waren, und die meiften Berufsarten ihnen 
verfchloffen, diefe aber geftuitet waren. 
Da mein Bater und fein Bruder fein 
beveutendes Betriebsfapital hatten, um 
die theureren GSeiden- und Wollwaaren 


Waaren erft ein Bermögen 


verbältnijfe, und damals aud 
jwangen. 


Zeiten. Über Bott fei Dant, jene Ber- 
bältnıjfe, unter denen vornehmlich unjere 
ı Väter noch feufzten, haben bereits aufge- 
|bört. Jetzt gibt es in Danzig fogar 
| mennonitifche Werzte, Gymnafiallehrer, 
| Stadträthe, Baumeifter — was roch vor 
| dreißig Jahren unerhört war. 

|  Dienun folgenden Schilderungen feiner 
| Erlebniffe, die der Water zum Andenken 
und zur Belehrung für uns Kinder 





I niederfchrieb, zeigen uns feinen Antbeil | 
Ian der allgemeinen Noth jener Kriegezeit. | umwunden. 





Berbältnijfe giebt er folgende Bemerkungen | Berlegenpeit. 
dazu: „Mein Bater, war Glied der |broden, viele Ochſenknechte beſchädigt, 
Danziger Mennoniten» Gemeinde, und |und das ganze Eoftipielige Unternehmen 
45 Jahre — von November 1815 bis zu | fheitertetotal. Doch Freude und Schmerz 
feinem Zode, 21. März 1861 — aud empfand man, wenn man diefen nicht 
Bürger in der Stadt Danzig. Bor | katferlihen Zug beobachtete: Freude, wenn 
diefer Zeit, in den Jahren 1812 und | man fab, wie die mißhandelten Ochſen 
1813, wohnte er in dem Dorfe Scharfen- |fih durch Zerbrehung des Wagens zu 
ort, etwa eine Meile ſüdlich von Danzig. | befreien fuchte 
Er war damals 24 Jahre alt und bejaf ‚Tab, mie die ve Zug begleitenden Kava- 
mit feinem älteren Bruder zufammen eine | leriften die ſchon aus Berzweiflung weinen- 
Hadenbude, wie man es in jener Gegend | den Ochſenknechte mißhantelten. | 
nennt, d. b. einen Kaufladen, in dem fo | 
ziemlich alle Bedürfniſſe des ländlichen | Branzofen in Rußland auf Tod und Leben 
Leider gab es zu | kämpften, und durch Roſtopſchin's Ber- 
meiner Knabenzeit in der Danziger | brennung Mosfau’s zum Rüchuge ge— 


| befaßen, 


das Heer mit Proviant zu verforgen, 
wobei ſodann die Ochſen ale Fleiſch dienen 
follten, Da aber die hiefigen Ochſen im 
Joche zu ziehen gewohnt find, die Fran- 
zofen nach ihrer Sitte ihnen jedoch eine 
Art Siel vor die Stirne legten, fo famen 
die ala Ochſenknechte in Danzig ausge- 
bobenen jungen Leute, die als Führer 
dienen mußten, da fie ohnehin mit Ochfen 
zu fahren nicht verftanden, in die geößte 
Bıele Wagen wurden zer- 








und Schmerz, wenn man 


Während des Jahres 1812, in dem die 


zwungen wurden, verbeiferten ſich unfere 
Umftände fo, daß wir am Schluffe tes 
Jahres nicht unbedeutende Waarenvor- 
räthe unfer nennen konnten, obgleich wir 
an baarem Gelde noch immer wenig 
Da fam das für Danzig und 
für viele Städte fo ſchreckliche Jahr 1813, 

Diefes kündigte ſich ſchon bei feinem 
Beginn auf eine merfwürdige Weife an, 
denn ed ftanden am 1. Januar des 
Morgens 8 Uhr drei Sonnen am Himmel, 





anlegen zu können, vielmehr mit nur einer Reihe, bei grimmiger Kälte auf den 
| unbedeutenden Mitteln anfangen konnten, | gefallenen Schnee majeftärifch funfelten. 
und durch ſchnellen Umfag recht gangbarer Noch waren die Borftädte nicht ganz 
\ erringen |zerflört, noch ftand unjere Mennoniten: 
mußten, jo waren fie genöthigt, in ihrem | firche auf Stadtgebiet, und ich machte mich 
Laden ‚bie. ihnen geflatteten Verkaufs- |troß der ftrengen Kälte von Scharfenort 
gegenftänte alle zu halten, und mußten | dortbin auf den Weg; es fror jedoch fo 
fie daher dei Verkauf von Kaffee und ſtark, daß ich mitunter laufen mußte und 
Zuder, Senien und Pflugfharen, Papier |frob war, die Kirche gebeizt zu finden. 
nnd Shhiefertafeln u. f. w., auch Epiri- | Auf dem Wege dahin aber war ih an 
tuofen halten, wozu die erwähnten Zeit- |vielen aus Rußland nah Danzig fi 
noch flüchtenden Sranzofen vorbeigelaufen, die 
befonders die Kriegsvölfer, fie gleichfam |in einem höchſt bejammernswerthen Auf- 
Sp erinnern feing Mit- | zuge langfam fich fortbewegten, indem ſie 
theilungen an doppelt trübe und traurige faſt alle durch den ſchrecklichen Froft an 


die wie das Geftirn „der Jakobsſtab“ in | 


ihren Gliedern mehr oder weniger gelitten 





hatten, Erfrorene Ohren, Najen, Hänte 
und Füße waren etwas Gewöhnliches; 
Viele ader hatten auch Berwundungen, 
die ſie entftellten, und fait Alle waren 


obne Waffen und mit Lumpen bebangen. | 
Offiziere fab man mit Baſt um die Füße | 
und mıt einem Frauenrode ftatt Mantel | 
um die Schultern, nur an ihren Hüten | 


| kenntlich ; doch Viele hatten auch dieſe 
eingebüßt und den Kopf mit einem Tuche 
Ueberhaupt aber waren es 


Der liebe Leſer wird fie nicht ohne Theil» großentheils Offiziere, die ihr Leben gerettet 


nahme lejen können. 


ftennugen.” 
* * 


Bon der in Danzıg zum Kriege gegen 


abtheilung verließen im Winter 1811 bie 
1812 mobil gemachte Regimenter die 
Stadf und wurden durch neu ankommende 
Truppen erfept; dadurd entftanden Mär- 
Ihe, die größtentheils durch unfere Dorf- 
ſchaft (Scarfenort) ftattfanden und 
unfern Waarenumfag beförderten. Wir, 
mein Bruder und ich, beide jung und 
rüftig, legten natürlich die Hände nicht 
in den Schooß, fondern wirkten, fo viel 
wir fonnten, ohne jedoch unfer Haus- 
perfonal zu vermehren, welches nur in 
einem Knecht und einem Dienftmäpcen 
beftand, wobei uns aber Pferd und Wagen 
ſehr zu Hilfe famen. Franzöſiſche und 
bolländifche, fpanifhe und polniſche, 
neapolitanifche und italieniiche Truppen 
aller Waffengattungen pafjirten unfern 
Drt nah und nad, denen fpäter der 
Kriegsgott Napoleon in eigener Perfon 
folgte, der eines Morgens um 4 Uhr, von 
einem Adjutanten begleitet, in einem 
offenen Reifewagen, umringt von polni- 
ſchen Lanzenreitern, in Scharfenort ung 
dicht vorbeifubre und unfern Gruß da- 
durch erwiderte, daß er die Hand erhob 
und mit den Fingern feine Stirn berührte. 
Diesmal, und nur dies eine Mal habe 
ich den Eroberer von Angeficht zu Ange- 
ficht gefehen ; doch er fab wahrlich nicht 
darnach aus, daß ein Welttbeil vor ihm 
zittern dürfe, daher halte ich auch eine 
Beſchreibung feiner Perfon für überflüf 
und bemerfe nur, daß er mit Friedrich II, 
das gemein hatte, daß fat jede Abbildung 
von ihm, ihn gut getroffen darftellt. 
Biele Wochen lang harte ſchon biefer 
faiferliche Heereszug gedauert, Menſchen 
der meiften Nationen Europa’s hatten wir 
fhon in Menge gefehen, da folgte ihnen 
noch ein höchſt merkwürdiger Troß, der 
aus Schiffbrüden, deren Theile auf mit 
Pferden befpannte Wagen geladen waren, 
und aus mit Ochſen befpannten Proviant- 
wagen beftand. Die Zahl der lepteren 
war Legion, denn lange ſchon hatten 
Stellmader, Schmiede und Maler an der 
&t. Catharinenkirche an der Erbauung 
diefer Wagen gearbeitet undetlihe Hundert 
verfelben, und alle gleich, erbaut, Der 
Zwed war, daß diefe mit Ochfen befpann- 
ten und mit Lebensmitteln beladenen 





Wagen der großen franzöfifhen Armee 
nah Rußland folgen follten, um dort 


Rußland gerüfteten franzöfifchen Heeres- | 


Läßt er fie- ſich hatten, denn Gemeine fah man verhält- 
aber auch ein Beweis fein, daß der Herr | nißmäßig wenig, denn diefe hatten Hunger 
die Seinen kennt und fie auch mitten in | und Kälte größtentheils in Rußland auf- 
ten Wogen der Trübfale [hügen, erhalten | gerieben. 

und erretten fann, dann zieht er aus 
deren Beröffentlihung den rechten Chri- beiden Nebenfonnen verfhwunden ; die 


Als ih aus der Kirche kam, waren die 


| Trümmer der großen franzöfifchen Armee 
| bededten aber nody die Straße, und dieſes 
nach Danzig Flüchten verfelben dauerte 
noch drei Wochen faſt ununterbrochen 
fort, jo daß fih vom 1. bis zum 23. 
Januar 1813 an 30,000 Flüchtlinge 
vieler Nationen Europa’s als Refte des 
großen, unüberwindlich genannten franzö- 
ſiſchen Heeres in Danzig fammelten. 
Bon diefen Unglüdlichen ftarben in den 
Lazarethen an 7000, und aus den vielen 
überzähligen Offizieren wurde ein Ba- 
taillon formirt. 

Durch ihren empörenden Webermuth 
batten fi früher viele dieſer fremden 
Völker in Preußen verhaßt gemadt; 
dod Hunger, Kälte und feinvliche Waffen 
hatten die einft fo folgen Sieger als 
Ueberwundene fo demüthig gemacht, daß 
fie allgemeines ‘Mitleid erregten und 
fanden, 

Nachdem vom 1, bis zum 23, Januar 
1813 ver auf Danzig dirigirte Theil der 
franzöfifhen Armee in. einem unaus- 
ſprechlich elenden Zuftande Scharfenort 
pafirt war, folgten ihnen rufflfche Rofaten, 
um Danzig zu berennen. Da wir diefes 
mit Beftimmtheit erwarteten und ung vor 
Plünderung bange war, fo machten wir 
rin der Eile Anftalten, um was möglich 
war zu verbergen. Einen mit Käfe ge- 
fülten Kaften, ein paar Töpfe mit Butter, 
einen Zopf mit Schmalz, ein Fäßchen 
Talg, eine Bierteltonne Honig und eine 
große Krufe mit Syrup vergruben wir 
bei Nacht in der Einfahrt. Etwa eine 
halbe Laft Hafer, etwas Weizen, Roggen 
und Gerfte, Seife und Lichte, und beinahe 
eine Tonne Salz, fowie etwas reine 
Wäſche, fhafften wir auf den Boden ; 24 
Scheffel Grüpe, etwas Graupe und Erb- 
fen, Sped, Schinken und Würfte, fowie 
Cichorien and Tabak brachten wir in die 
Kammer zwifchen der großen Wohnftube 
und dem Grützhauſe; unfere beften Kleider, 
Betten und Bettvorhänge legten wir dort 
auch binein und [hoben dann den großen 
Kleiderſchrank fo vor die Kammerthür, 
daß yon u nichts zu ſehen war. 
Unfer bischen Geld vergruben wir, fledten 
aber von den damals in Umtauf befind- 
lihen falfhen Düttchen in’die Tafchen, 
legten aud mehrere vderfelben in die 
Schiebläſtchen des Schreibcomptoirs und 
ließen diefes unverfchloffen, fomwie wir 
auch in dem Kleiderfpinde einige Kleider 
bängen ließen, ohne dasfelbe zu ſchließen. 





° 





(Bortfegung folgt.) 





— gegen alle— 


Blutkrankheiten. 


— Gegen— 


Leberleiden. 


— Gegen— 


Magenleiden. 


Die Flaſche Dr. Auguſt Könin’3 Damburger Tropfen 
koftet 50 Cents, oder fünf Flajchen 82.00 ; in allen Apo⸗ 
thefen zu haben oder werben bei Beſtellungen bon 
85.00 kojtenfrei verſandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 








—gegen— 


alle Arantbeiten 


— der — 


Bruſt, 


-v der — 


Lungen, 


—und ber— 


Kehle. 


Dr. Auguft Hönig’d Hamburger Bruftihee wird ur 
in DriginalsPBadeten, Preis 25 Cents, oder fünf Packete 
$1.00, verfauft; in allen Apdtheten zu baben, ober twird 
nad Empfang ded Betrages frei nah allen Theilen ber 
Vereinigten Staaten verjandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Eo.) 


Baltimore, Md. 
Marftbericht. 
23. April, 1885. 

&bicago. 

Sommerweizen, No. 2, 86-88}c: No. 3, 
81-282363 No. A, 76c; Winterweizen, No, 
2, roth, Ihr; No. 3, roth, 89c 5 Korn, No, 3, 
weiß, ATc;z No, 2, gelb, 47—474c No, 3, 
gelb, A7T—ATIr ; No. 3, 464-476; No, 4, 
4646c; Hafer, No. 2, weiß, 364—37c; Ro. 
2, leicht gemiſcht, 354er 5 No.2, 333— 354; No. 
3, beiter, 36—364r 5 Roggen, No. 2, 6748; 
Gerſte, No. 2, 6Be 5 No. 3, 59 — 660: No. 
4, 54—55.—Biehmarlt : Stiere $4.65—6.00; 
Kühe, H2 904,50 ; Schlautfälber, 85,5 — 
7.25; Milchkühe, 825.0 — 55.00 per Etüd; 
Schweine, ſchwere, 81.25 —1.65 ; leichte, $4.25 
.60 ; Sqafe, $4.0) — 6.00. — Lämmer, 
123. — Butter : Ereamery. 18—25e 5 Dairy, 

4—2lc. — Käſe: Bol-Rabm, 10—1ie; 
Young Amerika, 113-1230..— Eier: Hübnereier, 
13—13405 Gänfeeier, Ale per Dppd. — Kar⸗ 
toffeln : Burbanſs, 60-63: ; Beauty of Hebron, 

—58 ; Early Rofe, 56—58c ; Peerleß, 3 
—53c.— Geflügel: Truthühner. gerupft, 15— 
16c ; Hühner, gerupft 13 — 13dc ; Enten, ge- 
rupft, 11—13c ver Pfund. — Federn: von le- 
benden Gänſen, 0— 62 ; von Enten, 25—30c ; 
von Hühmern, troden gerupft, d—5e von 
Iruthühnern, Schwanzfedern, 20— 308 ; Flü- 
gelfedern 10—15e. — Heu: Zimotby, Nr, 1, 
$14.00—15.00 5 _Prairie, Nr. 1, $7.00—8.00 ; 
gemifchtes, $10.00—11.00. 

Milwautee, 

Weizen, No. 2, 844c; Hafer, No. 2, 34}ex 
Korn, Ro. 2, A7e; Roggen, No. 1, 694c; 
Gerſte, No. 2, Hide. — Biehmarkt: Stiere, 
84.25 — 5.50; Kübe, 82.25 — 4.00; Stälber, 
83.00 — 6.00 ; Milchlühe, 822.00 — 45.00; 
Schweine, $4.40—4.65; Schafe, $2.50—3.00, 
— Butter: Ereamery, 20—27c;5 Dairy, 141 — 
We. — Eier, 12—13e. — Kartoffeln, 33—50e. 
Samen: Stier, $5.40—5.6U ; Timothy, 
81.45 — 1.555 Blade, $1.37 — 1.40, 

Kanlas Citv. 





‚, 744— 824: ; Korn, 37—38c 
32—32}e. — * :©tiere, 35.205, —R 





Schafe, $1.50—2.50. 



































tfruber Krauſe & Go. — 


vert 


Beſle Sol; 


auft das 


und Kohlen 


zu den billigiten Preifen. 


Ma 


18--23°85 


!umber:Yar 


Hält fein Holz von geringer Dualität. af 
Hillsboro, Marion Co., Kanſas. 


Bigelow & Co.'s 


dp in Canada, 


Marion Co., Kanſas, 


AM unter Begünſtigung der niedrigen Frachtſätze vor dem 1. April d. J., für die Frühjahrs- 
jaifon mit einem reichbaltigen Lager der folgenden Artikel verſehen: 
Bauholz, Schindeln, Laths, Thüren und Fenſter 
von der beiten Qualität. 
Eichene Fenzpfoften beffer und billiger als gewöhnlich. 


Befter Quincy Kalt, Cem 
. Zur Kundſchaft 
15-—26,'85. 


Tagesneuigfeiten. 





Yusland, 
Italien. — Rom, 18. April. Heute 
fand dag Feibenbegängniß des amerifanifchen 


Gefandtichafts-Sefretärg Edward Pierrepont 
von der amerifanifchen bifchöflihen Kirche bier- 
felbft aus ſtatt. Der Trauerfeierlichleit wohnten 
2000 Perionen, darunter die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corpse und viele angejehene 
Männer aus politiihen und Handelskreiſen bei. 
Die ſtädtiſchen Behörden ließen Kränze auf dem 
Sarge niederlegen. Dieler war ‚von dem 
amerifinifben Sternenbanner bededt. 

Spanien. — Paris, 18. April. Wie 
„Le Paris” meldet, ift in Spanien eine meit- 
verzweigte Militär- Berfhwörung zum Ausbruch 
gelommen. 

Rußland. — Peſt, 18, April. Der St. 
Peiersburgaer Berichterftatter des VPeſter | 
loyd’’ behauptet. daß im ruſſiſchen Reiche de 
Ripilismus tbatlächlich ganz evloichen if. Di 
nihiliftiichen Vereine haben ih wegen Mangels | 
an Beıheiligung unter dem gemeinen Bolke, | 
welchem bie re von Mord und Blut! 

erftrebte, aufgelöft. — | 
— 19. April. Die Rüſtungen 
in Kronſtadt dauern fort. Nachrichten aus 
Samarkand beſagen, daß der Sieg Komarow's 
über die Afghanen auf die Bevöllerung von 
Bochara einen guten Eindrud gemacht bat. 

©t. Petersburg, 22. April. Der Reichsrath 
bat befhloffen, die Steuerfreiheit gewiſſer Anlei- 
ben abzulehnen. 

Afobanitan — London, 24. Upril. 
Die telegraphifhe Verbindung zwiſchen Meſched 
and Teberan im Perfien iſt unterbrochen 
and Sir Peter Lumspen, ber britiide Dber- 
Gommiffär zur Regelung der ruſſiſch - afghani- 
jchen Grenze, ift dadurch von ber unmittelbaren 
Berbindung mit London abgeihnitten. — Im 
Unterbaufe fragten heute Nachmittag bie Ra- 
pifalen Rabouchere und Henry Richard an, ob 
die britiiche Regierung ebe fie ih zum Kriege 
mit Rußland entichließt, die Bermittelung einer 
defreunteten Macht im Intereſſe des Friedens 
nachiuchen werde. Gladſtone entgegnete, bie 
Regierung lei weber durch eine im Laufe bes 
Depefchenverfehrs mit Rußland, noch durch eine 
im Parlamente abgegebene Erflärung verhindert, 
vied zu wun; mit Rüchſicht darauf jedoch, daß 
alle Vorgänge im Parlament nad Rußland ge- 
meldet werden, erachte die Regierung es weder 
für rathfam noch für paflend, Erklärungen auf 
Dem Umwege durch das Parlament an Rußland 

langen zu laflen, 
a 2%. April. Depeſchen aus Kabul 
melden, daß der Emir von Afghaniſtan feine 
Behauptung, daß er auch ohne die Hülfe briti- 
scher Truppen im Stande fei, Herat gegen bie 
Ruffen zu vertheidigen, wiederholt hat. Die 
Derzogin von Edindurg, die Sgweſter - des 
Sparen, ift über die geipannten Beziehungen 
zwiigen Rußland und England ſehr befüm- 
mert. Sie ift für den Nothfall darauf gerüftet, 
mit Frift von einigen Stunden nad Koburg ab- 
zureifen, wo fie während eines Krieges zwiſchen 
England und Rußland Wohnung nehmen wird. 

Egypten. — Suafin, 24, April, Der 
Bau der Eiſendahn von bier nach Berber iſt drei 
Meilen über Bandub hinaus vorgefchritten. 

ſchen Tambuf und Effibie hat ih eine 500 

— ſtarke feindliche Abtheilung gezeigt. 
Die Truppen unternehmen täglid Kundſchaf - 
wungszüge. 

Java. — London, 22. April. Heute Nach⸗ 
mittag bier eingetroffene Depeſchen melden ei- 
nen fruchtbaren nulfaniichen Ausbruch in der 
Provinz Pafuruan in dem öftlihen Theile der 
Infel Java. Eine Anzahl Pflanzungen find 
derwüſte worden und man befürchtet, daß min- 
Teens 100 Menfchen dabei umgefommen find, 

China. — Paris, 22. April. Der Gene- 
ral de U Isle telegrapbirt aus Hanoi am 21. 
April Holgendes: Meine Schreiben find den 
dineſiſchen Befehlshabern eingebändigt worden 
and überall find bie Feindſeligkeiten eingeftellt 


r 
e 


worden. Gin chinefiiher Dffigier hoben 
Ranges befindet ſich nach Hanoi unterwegs. 
Jnland. 
Ellswortb, Kan. 19. April. Mile 


oung, der berüchtigte Roßdieb, ift geitern in 
- Nahbaridaft von Broolville im ghieligen 
County von dem Sheriff von Sabine County, 
al er fich der Verhaftung widerfepte, erichoffen 
worden 

Rorfolt, Birg., 0. April. Die ruffifche 
Corvette „Stritar” traf beute Nachmittag mit 
reiner Bemannung von 180 Köpfen von Havanna 
"im biefigen Hafen ein und eine halbe Stunde 
fpäter legte auch das brittiſche Kriegsſchiff 
„Garnett” mit einer Bemannung von 250 
Köpfen bier an. Beide Schiffe wurden von dem 
Bundesdampfer „New Hampfbire‘ begrüpt. 

Waterford, N. 3., 21. April, In den 
Counties Camden, Atlantic nnd Gloucefter 
wütben verheerende Waldbrände melde ſich 
über Hunderte von Aeres erftreden. 

Kanfas, City Mo, 22. April. Eine 
Depe ſche aus Medicine Lodge giebt folgende 
Einzelheiten über die Meberihwemmung bier- 
jeibit. Die Stadt liegt zwiſchen dem Medicine 


| vor der Waffersnoth gewarnt worden und fonn- 


ent, Platter, Paris u. f. w. 
ladet freundlichſt ein * 
J. F. Harms, 


Local⸗Manager. 


| frühen Morgen ergoß ſich die Hochfluth in den 





| beiden Gewällern über die Niederungen, wo | Gie ein Stüd Land im Gounty gerne faus | 


| das Waſſer ſchnell eine Tiefe von zehn Fuß er- 
| reichte, 
| legenen Elm Ereef-Miederungen wurden zwölf 
| Häufer vollftändig zerflört und viele Bewohner 
| ertranfen oder flüchteten fih auf die Bäume. 
| Ferner lagerten auf den Niederungen 10 oder 
115 Einmwohner-Familien und noch nicht die 
| Hälfte diefer Reute find aufgefunden worden, 
| Nördlich von dem Orte find ganze Familien er- 
| teunfen ; andere entgingen dem Verderben wie 
| dur Wunder. Geftern und in der vergangenen 
| Nacht war die Verbindung mit dem Oſten, des 
| Hochwaffers wegen, unterbrochen und erft heute 
| find die erften Depefchen abgefendet worden, 
| Die Kaufläden waren geitern geichloffen und 
| alle Bürger waren bei der Rettung Gefährbeter 
| befhäftigt, Dies war eine fchwere Arbeit und 
| bei dem Eintritte der Dunkelheit waren noch 
nicht alle geborgen; vielmehr Fonnte dies erft 
im Laufe der Nacht gefcheben. Die Leute in 
den Niederungen des Mevicine River waren 


ten fich retten, Das Vieh ift zu Hunderten er- 
trunfen und aroße ‚Saatfelder find vernichtet. 
Das Hochwaller war am Montag Abend durd 
ſechsſtündigen Regen und einen Wolfenbruch 
herbeigeführt worden. 

MWinnipeg Man, 23. April. Heutige 
Depeſchen aus Battleford über den Fall von 
Fort Pitt befagen, daß die Indianer das Fort 
anzugreifen drobten, und daß darauf der Haftor 
der Hudſons Bai-Gefellihaft, Mekean, ſich in 
dad Lager Big Bears’ begab und mit dem 
Häuptling eine Unterreonng hatte und feinen 
Sup anrief. Der Häupiking zwang Metean, 
einen Brief an die in dem ort befindlichen 
Civiliften zu fchreiben, worin ihnen befoblen 
wurde, in das Lager zu kommen, widrigenfalls 
fie getödtet werben würden; die Beſatzung aber 
mußte Mekean brieflich auffordern, die Waffen 
niederzulegen und abzuziehen. Die Eivitilten 
famen ber Aufforderung nach und begaben fich 
in bad, feindlide Lager. Die Polizei aber wei- 
gerte ſich die Waffen zu ſtrecken und es fam zum 
Kampfe. Die Indianer wurden mit einem 
Verluft von vier Todten und mehreren Ber- 
wundeten zurüdgefhlagn. Die Befapung 
rüftete dann einen Prahm aus, auf welchem fie 
nach DBattleford gelangte, fünfundzwanzig 
Weiße in der Gefangenfchaft der Indianer zu- 
rüdlaffend. Die Nachricht von dem Gemegel 
in Frog Lafe wird von den bier eingetroffenen 
Poliziften beftätigt. Die Indianer ftedten den 
Ort in Brand und zwangen bie Bewobner mit 
ihnen in die Kirche zu geben. Nah Been- 
bigung bes Gottesdienftes wurden zehn von 
den wehrloſen Weißen erfchoffen., Die Priefter 
wurden erſchlagen und ihre Leichen verbrannt. 

Winnipeg, Man., 24. April. Ein aus dem 
Norden eingetroffener Bote bringt folgende 
Nachricht über ein Gefecht: Die Aufſtändiſchen 
batten am Rande eines tiefen Hoblwegs Auf- 
ftellung genommen, von wo aus fie ein tödtli- 
ches Feuer auf die vorrüdenden Truppen eröffne- 
ten. Drei vom Feinde befebte Häufer waren 
mit Granaten befchoffen worden nnd viele 
daraus vertriebene Aufſtändiſche flüchteten in 
den Hohlweg. Die indianiihen Berbündeten 
der Aufitändifchen fochten febr tapfer. Die 
Berlufte beliefen fih auf Seiten des Militärs 
auf zwei Tode, vier tödtlich und fünfundzwan- 
zig weniger ſchwer Berwundete; doch follen 
noch mehr Soldaten verwundet worden fein. 
Um halb Eins war ein Theil der Rebellen aus 
feiner Stellung vertrieben worden und bie 
Artillerie beihoß den Hohlweg. Mehrere 
indianifhe Ponies wurden erbeutet. Der Ber- 
luft der Aufitändifchen iſt nicht befannt. 


30,000 Aeres 


gutes Land in ber Umgegend von Newton, Kanf., find 
für 3 bis 12 Doll. per Lere vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 

a Ich leihe Geld aus gegen annehmbare Bedin⸗ 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Schiffslinien 
von und wach Europa find bei mir zu haben. 








John ® , 
Care uf Tourtilott & Munger. 
85. Newton, Kanfas, 


F. Wackerow, 
praktiſcher Thierarzt. 


Alle, die meine Sllfe Begehren, bitte ih, fi bireft 
an mid ober an 3, BP. Gardenier, Drugaift im 
Hillsboro, ud I.S.M. Gifielsti, Drug- 
gift in Lehügh, zu wenden. 

‚ewton, 8. Str. a. d. Sand Ereef. 
15—17.'85. 


J. B. Dickey, 


Newton, Kanſas, 
Deutſcher Apotheker, 
Handelt mit einer vollſtändigen Auswahl von 
Medizinen. Necepte werden Tag und Nat 
auf's forgfältigfte ausgeführt. Führt aud ein 
vollftändiges Lager von Farben, Del und Glas. 

8.5. J. Ent ik bier angeſtellt 
und flebt jederzeit bereit, das deutſchſprechende 








Auf den öſtlich von dem Städtchen be- | 





Huntington & Perkins, 
Windom, Minn,, 
Agenten für die 





Eiſenbahn— 


in den Counties 


Cottonwood u. Jadjon. 





| Die niedrigften Preife für Baar: 
|  #äufer und Solche, die genü= 
gende Anzahlung leiften. 





Beſuchen Sie ung, wenn Sie Eifen: 


| bahn: oder Privatland wünfchen. Wenn 


fen würden, fo können wir es ihnen be— 
| forgen, wenn es überhaupt zu haben ift. 


| Huntington & Perkins, 


Windom, Minn. 


| 


| 


| 


| 6—18,’85. 


Geld! 
Verſicher 


ung!! 
Land!!! 


John J. Toevs, 
Hillsboro, Kanſ., 
bat 10,000 Ader werlhvolles Land in der be- 
ſten Weizengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Grundeigenthum ; 
Merfichert gegen Feuer und Wind in den 
beften Bewiicherungsgefellfchaften. 
Kaufbriefe, Teſtamente, Berträge, Boll: 
machten ꝛc., werden zu billigen 
Preifen ausgefertigt. 


Dffice: German Banf, 
732,85. 


A. Seinecke, Jr. 
Enropäilches 


Inkaſſo⸗ Geſchäfſt, 


Cineinnati, Ohio. 


+ 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einlaſſirt. 


LDen deutſchen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ip mir meine Dienite ergebenft anzubieten. 








Mennonitifche 


Nundfchan. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftelungen fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind: 


Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weile Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprach 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed bas Vorrecht der „Rund- 
hau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtliher Mennoniten zu er- 
freien, was bie Herausgeber um fo mehr von 
ber Notbwenbigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geflelt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beiten, wofür wir nächit Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmfte danken, 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 


Die Herausgeber. 
Pilger:Lieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Belang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden aebun- 
den. — Preis: einzelne Erempiare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 ‚portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find: vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

















River und dem Ell Crecek. Am Dienſtag am 


Publikum mit Rath und That zu bedienen. 
13—N.'8. 


. 


Eifenbahnland-Agentur! 


Sionr City & St. Paul: 
Winonn & St. Peter: 


Rändereien 


Bilder-Karten.. 


Beifolgend legen wir unferen. Leſern ein an- 
Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Ale diefe Bilder wurden. 


forgfältig 3 und ſind ſchöne paſſende 
3034 für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet... 51 Cts. 
„ €-10 „ > 2 30 >, 

" D—10 ” " " . 35 
„E-0 „. : * BR re 

„ F—10 " " ” . :40 " 

” 68—12 “ " ” ... .25 " 
„49-50 „ : & 30877 > 

„ 5496 Tidets „ BE ı A 
„4672-6 „ * ES 


Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, tie jede Art it, 
und fi dann was am beiten paßt oder ge- 
fällt auswählen und beitellen. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
; Elkhart, Ind. 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 








IFrgend Demand, 


ber mit der Geographie diefes Landes unbelfannt, wich - 
beim Anblıd biejer Karte jchen, ba bie > 
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VPS 


— — = 


Chicago, Rod Jsland & Pacific Eijenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Dften 
mit dem Welten auf dem Fürzeften Weg verbindet und 
Bafjıgiere daher ohne Waggönwechſel zwifchen Chicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Gijenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung iſt umübertreiflih und pracdtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, it Horton's 
eleganten Lebnjefjeln, Pullman's jamoien Palaſt⸗ 
Schlaf: Waggons und der bejten Art von Speiſe-Wag⸗ 


RX 





Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
| Alinois Indiana 
Vowa Kanſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
| Miſſiſſippi Miſſouri 
| Montana Nebrasta 
| Nevada Ohio 
Wisconſin. 


Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York, 
Zomnihip- Karte von Oregon. 
er Eounty- Karte von Pennfylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
» WBafhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium, 


| Tenefie 


" [7 


I 
1} 
| 
I 
| 


" [7 [7 


„ „ 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von Georgia, 
„ ” PR Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adrefle geſandt. r 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


| 
| 





Schöne Karten 








ı für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. 


‚ gen, benn bie fhönen Bildchen maden den Kindern große 


mit dem gedrudten Namen des Beftellers 
Seder 
Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenbeit benü- 
Freude. 
Achtung. 1. Von dieſer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Packet (100) beſtellen. 
2. Auf alle 100 Karten muß ein und derſelbe 
Name gebrudt werben. — 
Dean abdreffire die zahlreichen Beitellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time : 

GOING WERT. 





. 7, Special Mich. Express, 12 32 _ “ 
. 1, Special Chicago Express, 3 42 


GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 


No. 4, Special New York Exp. 12 47 p. =. 
No, 6, Aclantio Express, 927 « 
No, 20, Limited Express, 687 « 
No. 72, Way Freight, 787 AM. 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 « 
“ « Elkhart % u ES, 
“n. a 
Eleav.Elkhart for “ 8837Pp..m. 
H ‘“ Goshen for South Bend 5 27 “ 

“ “« TEikhart ® 552 “ 
a 7 a * 682 “ 
Me “ from Goshen 11 22 A. m. 
68 to Kendalville leaves 602 p.=m. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 ve. m. 
“ “ .“ Ss 62 + 

No. 13, Mich. Accommodation, 3 87 “ 


CONNECTION®. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 
ac Tickets can be. obtained for all! 
prominent points between Boston and San 
Franeisoo. * 
JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 





Bremen und New 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
an fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
W. STADELMANN, 
P. J. Haassen, 
STEVENSON & STURFER 
L. SoHAUmanN, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, 
JoHun TorBeck, Tecunsen, 
A. C. Zıumer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fun, Elkhart, Ind. 


alle Aufträ 
fie auf bi 
halten, als wenn fie einzeln bei ums befiellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundfchau, 
freund werben ebenfalls prompt vo 


ons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi: 
or Chieago und den Plägen am Miffouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 

"Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undfan- 
fatee iſt kürzlich zroifchen Richmond, Nerfolf, Newport 
News, ChHattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Cincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelexenen Pläben eröffnet worben. 

79 durchreiſenden Paſſagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzügen befördert. 

Billeie werden auf allen Haupt-Billet⸗Officen in 
den Ber. Staaten und Ganata verkauft. 

Gepädf wird mit Spediteursmarfe bis zum Peftim: 
mungsorte verjehen und die Fahrpreiſe find ſtets fo nied⸗ 
tig alö,die von anderen Linien, welde weniger Bors 
theile bieten. 3 

Wegen näherer Auskunft verfchafft Euch bie Karten 
und Girculare ber 

Broken Nod Joland Bahn 
von der Euch am nädjten gelegenen Billet: Office, oder 
abrejlirt: 
N. MR. Gable, . &t. Zohn, 
BicesPräj. u. Gen.sM’g’r. Gen. Billets u. Paſſ.⸗Agt. 
Ghicago. 


Paillage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


u baben bei J. F. Funf/ 
3 3.3 u Ind. 


⸗ 





| Norddeutſcher Lloyd. 





Negelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Yırk und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ter eleganten und beliebten Polt-Dampffciffe 


No. 3, Night Express, 1 87 A. =. | von 7000 Tonnen und 8000 Pferdelraft. 

No. 5, Pacific Express, 857 «“ Eider, Ems Merra 

No. 71, Way Freight, 582 «“ Elbe Fulda Nedar. 
No. 17, Limited Express 692 “ , Mai e i ’ 
No. 73, 417 « | Rhein, Main, Donau, 
No. 31, Way Freight, 2652 ». m. | Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabent, 


=>. —— — 3 tut Die Reife der Schnelldampfer von 
No. 78, Way Freight, " 132 « ‚New VYorf nah Bremen dauert 
— 602 . | neun Zage. Paflagiere erreichen 
Er un u“ —— —— nen ge 

i i : eutfchen oy eutichland in 
— 10, Abeemmäuiten, 707 7, M| bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
No. 60, Way Freight, 701 .« | anderen Linien, 


Wegen billiger Durcreife vom Innern Rußlands via 
ort nad den Staaten Kanſas, Nes 


} Plattsmouth, Nebr. 
‚ West Point, ‘“ 


ss 


“, 


Oelrichs & Go. General-Agenten, 
2 Bowling Green, New Dorf. 


8. Glauffenius & Go., General Weſtern 


Agents, 2 S. Clark St., Chicago. 


Gefangbü 


cher 


find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 


Lebereinbanb mit Namen, Futteral und gel« 

bem Schnitt 
RE EN RE 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Bol Morocco, fein gebunden........... 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 


neueren. 


u... 


Bu 60. können durch mich bezogen wer: 
en.’ 


Perer Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Bir erfuchen unfere geebrten Kunden in biefer Gegend 

” an den Obengenannten zu übertragen, ba 
eſe Weije bie Bücher billiger und ficherer er- 


Herold und Jugend- 
n ihm beforgt. 
MEnnonITE PugLisuine Go., 
Elkhart, Indiana. 








Spectal Arzt ber erantbematifhen Heilmethobe, 
! etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Straße. 
! 
| Sür ein HIuflrument, ben Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und das Obr, deren Krankdeiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmetbode, S8. O0 
tofrei .50 


Dreis für eim einzelnes Flacon Oleum ‚50 
Portofrei 81.95 
2 Erläuternde Cirkulare frei... 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
152,84 »  Propbeirn. 


v 














MENNONITE PUBL. CO., ELKHART, Ind. 
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N aA 
Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bisa, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 


vorhandene große Lager aus. allen Wii: 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 








4 








ſofort oder in fürzefter Zeit zu effectuiren., 
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